
Die Stadtpatrone von Freiburg im Breisgau * 
Von 

HA S GEORG W EHRENS 

Immer wieder wird von Freiburgern und von auswärtigen Besuchern danach gefragt, wer denn 
der Stadtpatron von Freiburg sei: der Ritter Georg der Bischof Larnbert oder der Martyrer 
Alexander? Zuweilen sch]ießen sich die Fragen an , we1cher Alexander unter den vielen Heili-
gen dieses Namens gemeint sei oder ob „Unsere Liebe Frau" auch als offizielJe Schutzpatro-
nin der Stadt angesehen werden müsse und nicht lediglich als Patronin des Freiburger Mün-
sters. Außerdem möchte man gern wissen, wann und auf we1che Weise diese Heiligen zu 
Schutzpatronen der Stadt erhoben worden sind, ob es in Freiburg Reliquien von ihnen gibt und 
wo heute noch Darstellungen der Stadtpatrone zu sehen sind. 

Auf diese Fragen überzeugende Antworten zu geben, fällt nicht leicht, wei] seit der Erhe-
bung der Freiburger Stadtpatrone einige Jahrhunderte vergangen sind und es nur wenige zu-
verlässige Quellen gibt, aber auch weil bisher lediglich Teilaspekte dieses komplexen The-
menkreises untersucht worden sind. 1 Der Freiburger Mediävist Klaus Graf warnt als Kenner 
der Materie: ,,Wer sich mit so1chen Stadt- und Ortspatronen befaßt, betritt eine terra incognita." 
In diesem Sinn äußert sich auch Hans-Jürgen Becker, Ordinarius für Europäische Rechtsge-
schichte und Kirchenrecht in Regensburg; er stellt fest, dass die Bedeutung des Stadtpatrons 
für die deutschen Städte bisher nur unzureichend erforscht ist und dass es sich bei diesem 
Thema „um einen Grenzbereich zwischen Philologie, Lokalhistorie, Kunstgeschichte, Religi-
onsgeschichte und nicht zuletzt Rechtsgeschichte handelt" .2 

Trotz dieser Problematik soll unter Auswertung der spärlichen Quellen und in Anlehnung an 
das vorliegende Schrifttum versucht werden, die Geschichte der Stadtpatrone von Freiburg 

* Eine gekürzte Fas ung dieses Beitrag ist - mit vielen zusätzlichen Abbildungen - in die „Schriftenreihe zur Stadt 
Freiburg" des Promo Verlags Freiburg (ISBN 978-3-923288-60- I ) aufgenommen worden, nachdem die Schrift-
leitung des „Schau-ins-Land" die Druckerlaubnis erteilt hatte. 

1 Für Freiburg haben sich folgende Autoren zumindest mit einzelnen Fragen des Themenkrei es be chäftigt (chro-
nologisch geordnet): FRITZ GEIGES: Das historische Wappen der Stadt Freiburg i. B. In: Schau-ins-Land 9 (1882), 
S. 22ff. · ADOLF POINSIG ON: Über Siegel, Wappen und Banner der Stadt Freiburg i. Br. In : Adreßbuch der Stadt 
Freiburg 1889, S. 1 ff.; KARL SCHUSTER: Zur Baugeschichte des Freiburger Münsters im 18. Jahrhundert. ln: Frei-
burger Münsterblätter 5 ( 1909), S. 1 ff.; FRI EDRICH KEMPF: Das Freskogemälde über dem Triumphbogen im Frei-
burger Mün ter. In : Freiburger Münsterblätter 10 (l 914), S. 14ff.; DERS.: Das Freiburger Münster. Karlsruhe 
1926, S. 25 1ff.; HEINRJCH M „LLER: Die Freiburger Stadtpatrone - Geschichtliche und Liturgische. Freiburg 
1926; BERENT SCHWl EKÖPER: Zur Deutung des Freiburger Stadtsiegels. ln : Schau-ins-Land 78 ( 1960), S. 3ff.; 
Kunstepochen der Stadt Freiburg -Ausstellung zur 850-Jahrfeier im Augustinermuseum Freiburg. Freiburg 1970, 
S. 68,248 und 377; HA s SIGM ND: Stadtpatrone und Zunftheilige. In: Freiburger Almanach 37 (1986), S. 47ff. ; 
KARL Suso FRANK: St. Lambertus, der importierte Stadtpatron. In: Die Zähringer in der Kirche de l l. und 12. 
Jahrhunderts. Hg. von KARL Suso FRA K. München 1987, S. 7ff.; WOLFGANG HuG: Das Freiburger Münster. 
Kunst - Geschichte - Glaubenswelt. March-Buchheim 4 I 990, S. 19 und 130; Geschichte der Stadt Freiburg im 
Breisgau. Band 1: Von den Anfängen bis zum „Neuen Stadtrecht" von 1520. Hg. von HEIKO HA MA und HA s 
SCHADEK. Stuttgart 1996, darin vor allem die Beiträge von ULRICH P. ECKER, S. 279ff., DIETER MERTENS, S. 277f. 
und HANS SCHADEK, S. 77ff., l23ff. und l30; HERMANN GOMBERT: Das Münster zu Freiburg im Breisgau. Re-
gensburg 51997, S. 34; KONRAD KuNZE: Himmel in Stein - Das Freiburger Münster. Freiburg 132007, S. 94 und 
l40f.; HEIKE MIITMANN: Die Glasfenster des Freiburger Münsters. Regen burg 2005, S. 30, 32, 86 und 100 (je-
weils mit weiteren Literaturhinweisen); PETER KALCHTALER: KJeine Freiburger Stadtgeschichte. Regensburg 
2006, S. 59. 

2 KLAUS GRAF: St. Laurentius, Stadtpatron von Duderstadt. In : Die Diözese Hildesheim in Vergangenheit und Ge-
genwart 65 (1997), S. 103; DERS.: Stadtpatrone in klei neren deutschen Städten. Vortrag vom 22.9.2003 auf der 
Tagung „Stadt und Hei lige" des Amts für rheini ehe Landeskunde in Köln-Deutz; HANS-J°RGEN BECKER: Arti-
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möglichst umfas end darzustellen und dabei die Verflechtungen on Stadtgeschichte, Kun t-
geschichte und Hagiographie im Auge zu behalten. 

Der in ,,Stadtpatron" enthaltene Begriff patronus tammt aus der römi chen Recht prache; 
man bezeichnete damit den Schutzherrn eine Klienten. Au dem gewährten Schutz ergab ich 
eine Bindung de Klienten an den Schutzherrn durch pietas undfides.3 Bereits im 4. Jahrhun-
dert begannen chri tliche Gemeinden, den Begriff patronus auf chri tliche Martyrer zu über-
tragen und sich unter deren Schutz zu tellen. Seit dem frühen Chri tentum wurde e üblich, 
für eine neu erbaute Kirche einen Heiligen als Schutzpatron auszuwählen und diesen dort be-
sonder zu verehren. Bei der Au wahl de Schutzpatrons konnten Gräber und Reliquien eine 
Heiligen oder eine lokale Tradition bestimmend sein; e kam aber auch vor, dass man sich da-
bei nach dem Vor chlag eines Bischofs, Prie ters, Patronatsherrn oder Stifters richtete. 
Während die Funktion des Patrons anfangs vor allem darin bestand, sich bei Gott fürbittend für 
die Gläubigen einzusetzen, wurde ie sehr bald auch auf den Schutz vor irdischen Gefahren 
ausgedehnt. 

Im Mittelalter übertrug man diesen Brauch auf Burgen und befe tigte Orte, Städte und Uni-
versitäten. So wählten Bürger und Stadträte neben dem Kirchenpatron auch einen Stadtpatron, 
um ihre Stadt unter einen besonderen Schutz zu teilen. Zuweilen ollte der Stadtpatron außer-
dem die Aufgabe übernehmen, ,,den Kampf der Kommune für eine gottgewollte Unabhängig-
keit anzuführen", ei e die Unabhängigkeit vom Stadtherrn oder vom Bi chof. In die em Zu-
sammenhang i tauch die Tat ache von Bedeutung, dass der Stadtpatron nicht nur himmli eher 
Schirmherr war, sondern auch als Träger von dies eitigen Eigentum - und Be itzrechten ange-
ehen wurde; er war gleich am eine überirdi ehe „juri ti ehe Per on".4 

Bevor e für die Erhebung de Stadtpatrons ein einheitlich geregelte Verfahren gab, war für 
die Auswahl und Erhebung zum Schutzpatron einer Stadt das örtliche Brauchtum maßgebend. 
Seit dem 23. März 1630 wurden dann die Bestimmungen der päpstlichen Ritenkongregation 
im katholischen Raum verbindlich; danach ollte der Stadtpatron von den Einwohnern unter 
Zustimmung des Bi chof und des Klerus au dem Krei der kanoni ierten Heiligen förmlich 
ausgewählt werden. Ohne Zu timmung de Apo tolischen Stuhle durfte der Patron auch nicht 
gewechselt werden. In der Neufassung vom 9. Mai 1857 hieß es wörtlich: Patronus loci pro-
prie is est, quem certa civitas ... sibi delegit singularem ad Deum Patronum, servatis ... statu-
tis (,,Der Patron eines Ortes ist eigentlich der, welchen eine bestimmte Stadt ... für sich vor 
Gott unter Beachtung der Vorschriften als besonderen Beschützer au gewählt hat"). Im „Co-
dex Iuris Canonici" (CIC) von 1917 und 1983 finden sich außer den kirchlichen Normen zur 
Verehrung der Heiligen keine besonderen Be timmungen für Stadtpatrone mehr. Aus diesen 

kel „Stadtpatron" in: Handwörterbuch zur deut chen Recht ge chichte. IV. Bd. Berlin 1990, Sp. 1862; DER .: 
Stadtpatrone und städtische Freiheit ... In: Beiträge zur Recht geschichte - Gedächtnis chrift für Hermann Con-
rad. Hg. von GERD KLEI HEYER und PAUL MIKAT. Paderborn 1979, S. 44. Zur Patrozinienkunde iehe auch To 1 
D1EDERICH: Stadtpatrone an Rhein und Mosel. In: Rheini ehe Vierteljahresblätter, Bonn 1994, S. 25ff. 

3 Lexikon für Theologie und Kirche (künftig zitiert als LThK). Bd. 8. Hg. von MICHAEL BUCHBERGER. Freiburg 
2 1936, Sp. lff.; LThK. Bd. 7. Hg. von WALTER KASPER u.a. Freiburg 32006, Sp. 1478ff. Ausführlich dazu HA s-
JüRGE BECKER: Der Heilige und da Recht. In: Politik und Heiligenverehrung im Hochmittelalter. Hg. von 
JüRGEN PETERS0HN. Sigmaringen 1994, S. 53ff.; ARNOLD ANGE E DT: Artikel „Patron". In: Lexikon de Mittel-
alters (künftig zitie1t als LexMA), Bd. 6, Sp. 1806ff. 

-1 BECKER (wie Anm. 3), S. 67ff. mit weiteren Nachweisen; AR 0LD ANGENE DT: Geschichte der Religiosität im 
Mittelalter. Darmstadt 1997, S. 338: DERS.: Grundformen der Frömmigkeit im Mittelalter. München 2003, S. 112; 
ERNST VoLTMER: Leben im Schutz der Heiligen - Die mittelalterliche Stadt als Kult- und Kampfgemeinschaft. 
In: Die Okzidentale Stadt nach Max Weber - Zum Problem der Zugehörigkeit in Antike und Mittelalter. Hg. von 
CHRISTIAN MEIER. München 1994, S. 219. 
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Darlegungen ergibt ich, dass man bi zum Jahr 1630 nicht damit rechnen kann, Belege für eine 
kirchliche Erhebung on Stadtpatronen zu finden.5 

Mit der Erhebung zum Stadtheiligen war regelmäßig auch die Verehrung einer Reliquien 
verbunden; der Be itz von Reliquien war aber nicht unbedingte Vorau etzung für die Ent te-
hung eine Stadtpatrozinium . Die Reliquien erehrung geht zurück auf da im frühen Chri-
stentum entstandene Brauchtum, am Grab eines Martyrers Gedenkgottesdien te abzuhalten, 
um dem Heiligen möglich t nahe zu ein, ein Andenken vor Ort zu pflegen und zu ihm al 
persönlichem Fürsprecher möglichst intensiv beten zu können. In der O tkirche verbreitete ich 
ehr früh die Sitte, Reliquien in kleinen Partikeln zu verteilen, um auf die e Wei e die be an-

dere Verehrung eine Heiligen an mehreren Orten zu ermöglichen. Dieser Brauch wurde dann 
im frühen Mittelalter auch im Abendland übernommen. Es kam - zunäch t au frommen Mo-
tiven - zu einem regen Austausch von Reliquien. An die Überführung erworbener Reliquien 
erinnern heute noch die zahlreichen Translationsberichte und die damit verbundenen kirchli-
chen Fe te. Reliquien wurden in Proze ionen feierlich durch Kirchen und Straßen getragen 
oder den Gläubigen von einem Heiltum stuhl au gezeigt. Man legte Reliquien erzeichni e 
und Heiltum bücher an. Zu allen Zeiten wurde auch versucht, die Reliquien aus dem weltli-
chen Handel oder au Eroberungszügen herauszuhalten, teilweise nur mit geringem Erfolg. Die 
Verehrung der Reliquien war durch genaue Vor chriften geregelt; nur die mit dem Siegel eine 
Bischofs oder eine Stellvertreters ver ehenen Reliquien durften öffentlich verehrt werden; 
der Mangel an Authentizität konnte aber im Einzelfall durch den achwei ununterbrochener 
Verehrung er etzt werden.6 

Der Ritter Georg 
Wie er zum Stadtpatron von Freiburg wurde 

Es gibt weder Urkunden noch eine gefe tigte Überlieferung dafür, wann und au welchem An-
lass der hl. Georg zum Stadtpatron von Freiburg erhoben worden ist. Vor allem drei Er-
klärung versuche sind bisher unternommen worden: 

a) Die vermutlich frühe te Datierung dieses Patroziniums geht zurück auf die Predigten, die 
Bernhard von Clairvaux am 3. und 4. Dezember 1146 im romani chen Vorgängerbau de Frei-
burger Münster gehalten hat. Jedenfall sind im An chlus an clie e Predigten viele Freibur-
ger dem Aufruf zur Teilnahme am zweiten Kreuzzug gefolgt und haben sich dem Schutz de 
hl. Georg al dem Patron der Ritter chaft und der Kreuzfahrer anvertraut. E i t al o denkbar, 
dass bereits zu dieser Zeit Bürger chaft und Rat der Stadt Freiburg den Ritterheiligen auch zum 
Patron ihrer 1120 gegründeten Stadt erwählt haben. Außerdem wird für möglich gehalten, das 
die in der städtischen Gründung urkunde von 1120 be onders hervorgehobenen Kaufleute 
(mercatores personati) ihren Zunftpatron St. Georg auch zum Schutzpatron ihrer Stadt vorge-
chlagen haben.7 Die e Erhebung zum Stadtpatron kurz nach der Stadtgründung würde auch 

überein timmen mit den in den letzten Jahrzehnten erzielten Ergebni sen einer wi senschaftli-

5 Artikel „Patronus". ln: Wetzer und Weite ' Kirchenlexikon. Bd. 9. Freiburg 2 1895. Sp. 1629f.: DLEDERICH (wie 
Anm. 2). S. 38; BECKER (wie Anm. 3), S. 58ff. Vgl. auch GRAF. Stadtpatrone in kleineren deut chen Städten (wie 
Anm. 2). S. 13. wonach die kirchenrechtlichen ormen nur elten eingehalten wurden . 

6 LThK (wie Anm. 3), Bd. 7. Freiburg 2 1935, Sp. 807ff. owie Bd. 8, Freiburg 32006, Sp. 1091 ff.; Lexikon der 
chri tlichen Ikonographie (LCI). Bd. 3. Hg. von E GELBERT KIR CHBA M. WoLFGA G BRA FELS u.a. Freiburg 
1994. Sp. 538ff.; ARNOLD A GENE DT: Artikel „Reliquien". In: LexMA (wie Anm. 3), Bd. 7, Sp. 702ff. 

7 So vor allem MüLLER (wie Anm. 1), S. 12f. (ohne Nachweise) und WALTER SCHATTERER: St. Georgius patronus 
Friburgi . In: Freiburger Almanach 1984, S. 75f. Vgl. auch M. JOSEPH GI ESE : Bernhard von Clairvaux in Frei-
burg. In : Schau-ins-Land 72 ( 1954), S. 73-79; JosEF CLA ss: Die St. Lambert bü te in Lüttich und ihre ach-
bildungen in Baden und EI aß. In: Schau-in -Land 67 (1941 ). . 54. 
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chen Untersuchung der kirchlichen und weltlichen Patrozinien, darunter vor allem der Stadt-
patrone. So wurde zum Beispiel auf der internationalen wissenschaftlichen Tagung de Stadt-
archivs Dortmund 1999 festgestellt, ,,das die Stadt des Mittelalters ohne den Stadtheiligen 
nicht denkbar war, ja im Selbstverständnis der mittelalterlichen Bürgergemeinde eine Stadt den 
identifizierenden Bezugspunkt des heiligen Patron gleichsam als conditio sine qua non zur 
Konstituierung a1 Gemeinde und für da Leben der Stadt brauchte. Stadt und Bürgergemeinde 
verstanden sich als Sakralgemeinde, ja in den mittelalterlichen Denkformen fand die Bürger-
gemeinde nur al akra1e Gemeinde ihre Legitimität.' s 

b) Es ergeben ich die beiden Fragen: Wann i t da bekannte Georg banner mit dem typi chen 
roten Längskreuz im weißen Feld erstmal al Feldzeichen oder al Wappen der Stadt Freiburg 
verwendet worden? Und besteht ein Zu ammenhang zwischen der Entstehung dieses Wappens 
und der Erhebung des hl. Georg zum Freiburger Stadtpatron? 

Wappen von Heerführern auf deren Schild oder Helm gab e seit der er ten Hälfte de J 2. 
Jahrhunderts. Da Wort „Wappen" ist au dem mütelhochdeut chen wapen = Waffen ent tan-
den und hat dann einen Bedeutung wandel zu „Abzeichen ', , Feldzeichen und ,Wappen 
durchgemacht. Aber für Städte waren eigene Wappen er t eit dem 14. Jahrhundert gebräuch-
lich. Deshalb liegt es nahe, da auch die Stadt Freiburg ich er t in der Zeit ihrer Unabhän-
gigkeit von den Grafen von Freiburg, al o nach Ab chlus de Vertrages vom 30. März 1368, 
ein eigenes Banner und ein eigenes Stadtwappen ge chaffen hat.9 In diesem Vertrag i t festge-
halten, dass die Banngrenze um die Stadt durch zwanzig Kreuze abgemarkt war und dass die 
Grafen von Freiburg auf ihre bi herigen Rechte innerhalb der Banngrenze verzichtet hatten. 
Der auf diese Wei e abgegrenzte Bezirk war der Gericht bezirk der Stadt. Nach Poinsignon war 
„das Kreuz ... da Weichbild un erer Stadt, innerhalb de en die chon von den Herzogen von 
Zähringen verliehenen Stadtrechte ihre Geltung hatten, al o da Zeichen de Gericht bezirk 
der Stadt, welche wohl chon seit Gründung der Stadt im Gebrauche war.· Ob ein olche Ge-
markung kreuz oder das al Attribut de hl. Georg bekannte rote Längskreuz im weißen Feld 
al Vorlage für da Freiburger Wappen gedient hat, lässt ich heute nicht mehr zweifel frei ent-
scheiden. Wenn e das Gemarkungskreuz gewesen sein sollte, hätten auch noch die zugehöri-
gen heraldischen Farben ausgewählt werden müssen. Dabei würde wiederum eine Wahl der 
Farben des Georg banners näher gelegen haben al eine Übernahme der Hausfarben „rot -
weiß" der neuen Landesherrn auf dem ö terreichi chen Bindenschild. 

In der Sprache der Heraldik lautet die Be chreibung de Freiburger Wappen „In Silber ein 
durchgehende rotes Kreuz". 10 In dem Standardwerk von KJemen Stadler heißt es zum Frei-
burger Wappen: ,,Wohl mit der Übernahme der Stadtherr chaft durch Österreich (] 368) hängt 
die Einführung de bi heute unveränderten Stadtwappen zu arnmen. Da er tma1s 1389 im 
Stadt chultheißensiegel auftretende einfache Balkenkreuz ist das bekannte Attribut de hJ. Ge-
org a1 des ältesten Stadtpatrons; [es] wurde Zeichen im städtischen Banner und in den Siegeln 
und schließlich auch Wappen." Diese „durchgehende rote Kreuz im weißen Feld" wurde in 
der Folgezeit in Freiburg regelmäßig bei allen offiziellen Anlässen verwendet, bei denen übli-
cherwei e Wappen benutzt wurden, und zwar zunächst ohne einen Unterschied zu machen, ob 
e ich im Einzelfall um da Stadtwappen oder um da rote Läng kreuz al Attribut des hl. Ge-
org handelte. Das Wappenzeichen Freiburg und da bekannte Georgsbanner waren identi eh. 

8 THOMAS SCHI LP: Bericht über die JntemationaJe wissenschaftli che Tagung de Stadtarchiv Dortmund am 14. Ok-
tober 1999. In : Archivpflege in We tfalen und Lippe 52 (2000), S. 44f. 

9 Urkundenbuch der Stadt Freiburg im Breisgau. l. Band. Hg. von HEIN RICH SCHREIBER. Freiburg 1828, S. 51 2ff. 
Hierzu und zum fol genden : GEIGES (wie Anm. 1 ), S. 23; POi SIG O (wie Anm. l ), S. 9; SCHWI EKÖPER (wie 
Anm. 1), S. 8. 

10 KLEME s STADLER: Deutsche Wappen. Bd. 8. Bremen 1971 , S. 40. 
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Unter den zahlreichen Bei pielen verdienen die künstlerischen Ge taltungen de Freiburger 
Wappens und de Georg banners von Han Baldung Grien (Engel mit dem Freiburger Wappen 
im rechten Zwickel der Predella de Hochaltar von 1512 und Georgsbild auf der Rück eite 
de Hochaltar ) und von Gregoriu Sickinger (auf der Großen Stadtan icht von 1589) hervor-
gehoben zu werden. 11 Von besonderer Bedeutung i t auch der Holz chnitt von Hans Holbein 
d. J. , den er für die Rückseite des Titelblatt der on Ulrich Za ius 1520 herau gegebenen 
,,Neuen Stadtrechte von Freiburg" angefertigt hat. Auf dem Bild umrahmen die beiden Stadt-
patrone Georg und Lambert die in der Mitte thronende Gottesmutter (Patronin der Stadtpfarr-
kirche), der Ritter Georg mü Banner und Schild, beide mit dem Georg kreuz ge chmückt, und 
der Bischof Lambert von Lüttich im Bischof ornat, in der Bildunterschrift al Patron Freiburg 
bezeichnet. Die Kornpo ition bringt zum Au druck, da s die beiden Stadtpatrone diese für die 
Stadt so wichtige Recht aufzeichnung begleiten ; ie assi tieren gleichsam als Schirmhe1Ten de 
Rechts bei der Publikation der „Neuen Stadtrechte". 12 

Im Unterschied zu den Wappen der Städte tammen die ältesten Siegel deut eher Städte be-
reit au dem 12. Jahrhundert; das älteste erhaltene Freiburger Siegel datiert von 1218. 
Während die offiziellen Siegel der Stadt Freiburg tet die mit Mauern, Türmen und Toren be-
wehrte Stadt - in unter chiedlichen Formen - zeigen, enthalten die Freiburger Gericht iegel 
sowie die Siegel von Schultheiß, Magi trat und Stadtrat von Freiburg regelmäßig das „rote 
Kreuz im weißen Feld", nachweislich allerding er t seit 1390. Auf Freiburger Siegeln war 
demnach die Au wahl de Motiv „freie Burg" oder dem Georg kreuz jeweil von der siegel-
führenden städtischen In titution abhängig. 13 

Schließlich sollen noch die von der Stadt Freiburg geprägten Münzen auf eine Verwendung 
de Georgskreuze unter ucht werden. 14 Durch Vertrag vom 4. Juli 1327 hatte der Graf von 
Freiburg einer Stadt da ihm zustehende Reich lehen des Münzregal weiter übertragen mit 
der Folge da die Stadt in ihrer neuen Münze tädti ehe Münzen prägen durfte. Die Freibur-
ger Münzen zeigten al Münzmarke anfang den au gebreiteten Adler, al o da Wappenbild der 
Grafen von Freiburg (und ihrer Vorgänger) , im Lauf der Jahre dann nur noch den Kopf de Ad-
lers. Nachdem Freiburg 1399 dem Rappenmünzbund beigetreten war, wurde aus dem Adler-
kopf der Kopf eine Raben, alemanni eh „Rappen" genannt, weshalb man die kleine Münze 
auch als „Rappenpfennig" bezeichnete (Vorbild für den Schweizer Rappen). Das Kreuz als 
Freiburger Münzzeichen kam erstmal 1620 auf einer Freiburger Prägung vor und wurde dann 
bis ins 18. Jahrhundert in stets wechselnden Formen verwendet. 

Deshalb liegt e im Bereich des Möglichen da der hl. Georg kurze Zeit nach dem Vertrag 
von 1368 zum Stadtpatron erhoben und das Georg kreuz al Zeichen und Wappen der Stadt 
Freiburg au gewählt worden ist. 

c) In der Schlacht de hab burgischen Heere unter Herzog Leopold III. von Ö terreich gegen 
die Eidgeno sen bei Sempach am 9. Juli 1386 haben auch viele Freiburger auf Seiten de Lan-

11 Abbildungen bei WOLF HART: Die künstleri ehe Aus tattung de Freiburger Mün ter . Freiburg 21981, Abb. 37 
und 53, sowie bei HA GEORG WEHRENS: Freiburg im Brei gau 1504-1 803, Holzschnitte und Kupferstiche. Frei-
burg 2004, S. 63 mit Anhang C. 

12 ULRJCH ZAstus: üwe Startrechten und Statuten der lob li chen Statt Fryburg im Pryßgow gelegen. Da neue Frei-
burger Stadtrecht wurde 1520 im Auftrag der Stadt Freiburg bei Adam Petri in Ba el gedruckt. Der Holzschnitt 
von Hans Holbein d . J. mit den Stadtpatronen befindet ich auf der Rückseite de Titelblatts. Vgl. auch BECKER 
(wie Anm. 3), S. 63f. sowie DERS. (wie Anm. 4), S. 25 und 35ff. 

13 KARL KuRRUS: Siegel der Stadt Freiburg. In: Freiburger Almanach 1992, S. 65ff. 
14 Po tNSIGNON (wie Anm. 1 ), S. 6ff.; Uoo BECKER: Freiburger Münzen. Ein Führer durch 600 Jahre Münzgeschichte 

der Stadt Freiburg im Brei gau. Freiburg 1970, S. 27ff. (mit weiteren Nachwei en); KLAUS ROMMEL: Der Taler 
von Freiburg im Brei gau. In: Freiburger Münzblätter 1991. S. 12ff. 
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desherrn gekämpft. Es ist belegt, dass Mannschaft, Ritter und Knechte der Stadt Freiburg in 
diesem Kampf ihr städtisches Banner mit dem roten Kreuz im weißen Feld verloren haben, wo-
bei unerheblich ist, ob der Freiburger Ritter Martin Malterer oder ein Repräsentant des Stadt-
schultheißen das Banner der Stadt Freiburg getragen hat. Das verlorene Banner von Freiburg 
wird heute in der Barfüßerkirche zu Luzern aufbewahrt. 

Das Datum der Schlacht bei Sempach ist demnach der späteste Zeitpunkt, zu dem das Ge-
orgskreuz als offizielles Stadtwappen übernommen und der hl. Georg als Schutzpatron der 
Stadt Freiburg verehrt worden ist. 15 Eine genaue Be chreibung de Banners findet ich aller-
dings erst in einem Bericht über den Krieg von 1424, den der Städtebund der damaligen Reichs-
städte Freiburg, Endingen, Kenzingen, Neuenburg und Breisach - unter der Vormacht Freiburgs 
- gegen den Breisgauer Reichsvogt Markgraf Bernhard von Baden geführt hat: ltem das -;,ei-
chen im velde so! sin ein wiß velde mit einem roten krütze .16 

Bei einer Schilderung der wichtigsten Ereignisse aus dem Leben des hl. Georg müssen Über-
lieferung, Legenden und frei erfundene Geschichten dieses beliebten Heiligen auseinander ge-
halten werden. 17 In einem Bericht des Eusebiu von Caesarea (um 260-339) über die zahlrei-
chen Martyrer während der Regierungszeit des Kaisers DiokJetian (284-305) findet sich ein 
Hinweis auf den Martyrertod des hl. Georg am 23. April. eines nicht genannten Jahres. Nach 
der ältesten erhaltenen Lebensbeschreibung (aus dem 5. Jahrhundert) soll er um 270 in Kap-
padokien geboren sein, sich als römischer Offizier zum Christentum bekannt haben und des-
halb um 305 unter Kaiser Diokletian enthauptet worden sein. Über seinen Martyrertod in Dios-
polis liegen zwei Berichte aus dem 6. Jahrhundert vor. 18 Zu dieser Zeit gab e bereits Pilger-
reisen zu seinem Grab in Lydda-Diospolis (östlich von Tel Aviv). Vor allem im Vorderen Orient, 
in Äthiopien und Ägypten, aber auch in Syrien, auf Zypern und in Griechenland entstanden 
zahlreiche Kirchen mit seinem Patrozinium. Die äJtesten Abbildungen des Heiligen stammen 
aus dem 6. Jahrhundert. In der griechischen Kirche gehörte der hl. Georg zu den Großmarty-
rern (µcyaAoµapn>pot) und wurde als deren Bannerträger dargestellt. Im merowingi schen 
Frankenreich wurden schon im 6. Jahrhundert Reliquien des hl. Georg verehrt. Im Jahr 896 er-
hielt der Reichenauer Abt Hatto III. (888-913) von Papst Formosu eine Kopfreliquie des hl. 
Georg, die bis dahin in der römischen Kirche San Giorgio in Velabro und vor 750 in der 
Lateranbasilika aufbewahrt worden war. 19 Die Übertragung dieser Georgsreliquie auf die 
Reichenau war der Anlass für den Bau (oder die Vollendung) der Kirche St. Georg in 
Reichenau-Oberzell, die damit zu den ältesten Georgskirchen Europas zählt. Im 11. Jahrhun-
dert wurde der hl. Georg zum Schirmherrn der Kreuzritter und anschließend zum Patron aller 
Ritter erhoben; er gehört eit dem 15. Jahrhundert auch zu den „Vierzehn Nothelfern" . Den 
Mangel an zuverlässigen Lebensdaten ersetzte man im Mittelalter durch die bekannten Legen-
den und Wundergeschichten. 

15 PorNSIG 0. (wie Anm. 1). S. I0f.; K ALCHTALER (wie Anm. 1), S. 59. 
16 Urkundenbuch der Stadt Freiburg im Brei sgau. ll. Band. Hg. von HEINRICH SCHREIBER. Freiburg 1828, S. 330. 
17 Zur Vita des hl. Georg vor allem LThK (wie Anm. 3), Bd. 4, Freiburg 2 1932, Sp. 392ff. sowie Bd. 4, Freiburg 

3 1995, Sp. 476ff.; LCI (wie Anm. 6), Bd. 6, Sp. 365ff.; Bibliotheca sanctorum. Bd. 6. Rom 1965, Sp. 512ff. ; ÜTTo 
W1MMER/HARTMAN MELZERIJOSEF GELMI: Lexikon der Namen und Heiligen. Innsbruck 1988, S. 307ff. (mit 
weiteren achweisen); JOSEPH BRA N: Tracht und Attribute der Hei ligen in der deutschen Kunst. Stuttgart 1943 
(Reprint 1964 ), Sp. 283ff.; JACOB US DE VORAGINE: Legenda aurea. Übersetzung aus dem L ateinischen von RICH-
ARD BENZ. Heidelberg 1925, S. 300ff. 

18 Reisebericht des Archidiakon Theodosius (um 518-530) und Bericht eines anonymen Palästi napilgers aus Pia-
cenza (um 570). 

19 Die Kultur der Abtei Reichenau. 1. Halbband. Hg. von K ONRAD BEYERLE. München 1925, S. 1 l 2ff.; WALTER 
BuCHOWIECKI: Handbuch der Kirchen Roms. 2. Band. Wien 1970, S. 52ff. 
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Da Fest de hl. Georg wird traditionsgemäß am 23. April gefeiert. Obwohl 1969 wegen un-
sicherer histori eher Daten durch päp tlichen Reformakt aus dem katholi schen Heiligenkalen-
der entfernt, wurde der hl. Georg 1975 wieder in den Römischen Generalkalender aufgenom-
men. Der Name de Heiligen ist aus dem griechischen yccopy6c; hergeleitet und bedeutet „der 
die Erde bearbeitet" oder „der Bauer". Die häufig ten Attribute de hl. Georg ind die Rit-
terrüstung, das Georgskreuz (rotes Kreuz im weißen Feld) auf einem Schild und auf seinem 
Banner, eine Lanze und derbe iegte Drache; oft wird er auch al Reiter darge teilt. 

In Freiburg wurde der hl. Georg nachwei lieh eit der Zeit der Kreuzzüge be onders verehrt. 
Er war der Patron der Ritterschaft und des Adel , der Schutzherr der Krämerzunft und wahr-
scheinlich bereits eit dem 12. Jahrhundert der Schutzpatron Freiburgs. Zu Beginn des 16. Jahr-
hunderts galt er auch als be onderer Patron von Kai ser Maximilian I. 

Nach Abschlu s der Bauarbeiten am Hochchor de Freiburger Münsters gab e einen eige-
nen Altar, der dem hl. Georg geweiht war; erwähnt wird ein solcher Altar aber er t in einer Ur-
kunde vom 16. Dezember 1536 de Freiburger Schultheißen Trutprecht von Crotzingen: uff S. 
Jorgen Althar im Münster.20 Der Georg altar befand ich links neben Alexanderkapell ... auf 
letsterm 1var der Ritter Georgius ~u Pferd mit einem unter sich habenden Drachen von Bild-
hauerarbeit ganz künstlich geschnitz.let -u sehen. 1790 wird in einer Chronik erwähnt, da der 
kleine Seitenaltar zu Ehren de hl. Georg zwar noch link neben der Alexanderkapelle teht, 
da s aber keine Messen mehr darauf geie en werden. 21 Anläs lieh einer Re taurierung im Jahr 
1819 wurde der Georgsaltar entfernt; über den Verbleib der zugehörigen Holzskulptur des hl. 
Georg ist nichts bekannt. 

DarsteJlungen am Außenbau und im Innern de Freiburger Münsters 
Am Außenbau de Freiburger Mün ter und im Kircheninnern ind heute noch die hier in chro-
nologi scher Folge aufgeführten und kurz be chriebenen Darstellungen de hl. Georg zu e-
hen: 22 

- Standbild am südwestlichen Strebepfeiler des Hauptturrns:23 

Der hl. Georg steht al jugendlicher Ritter unter einem Baldachin. Über dem gegürteten 
Leibrock trägt er einen langen Mantel. In seiner rechten Hand hält er die Lanze; die Linke 
liegt am Schwertgriff; hinter dem Schwert wird der pitze Schild ichtbar. Sein gelocktes 
Haar ist ohne Kopfbedeckung. Es wird vermutet, da die e Georg figur owie die Seba ti-
an tatue am entgegenge etzten Strebepfeiler ihre hervorgehobenen Standorte al ogenannte 
Kreuzzug heilige erhalten haben. Die Georgs tatue, bei der die Lanze ergänzt wurde, i t die 
älte te Dar tellung des Heiligen im weiten Umkreis; ie stammt aus der Zeit nach 1260. Das 
Original wird im Augustinermuseum aufbewahrt; für den alten Standort wurde eine Kopie 
gefertigt. 1260/1270 

20 Zitiert nach MAX STORCK: Sam Jörg am Oberrhein. ln: Schau-ins-Land 32 ( 1905). S. 12. 
21 KARL SCHUSTER: Baugeschichtliches über da" Freiburger Münster aus alten Chroniken. In: Freiburger Mün ter-

blätter 7 ( 19 1 1 ), S. 40f. 
21 Dazu insbesondere ST0RCK (wie Anm. 20), S. 28f., und M ·· LLER (wie Anm. 1 ). S. l 4ff. 
13 WOLF HART: Die Skulpturen des Freiburger Münster . Freiburg 31975. S. 97 mit Abb. 43; Kunstepochen (wie 

Anm. 1 ), S. 68: STOR K (wie Anm. 20). S. 8. 1 1 und 29: EMIL KREUZER: Standbilder am Münsterturm LU Frei-
burg. ln : Freiburger Diözesan-Archiv N.F. 2. S. 108. 141 und 146f.: BRAUN (wie Anm. 17). Sp. 285f. 
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- Glasgemälde im Hauptfenster des Hochchors, gestiftet von Kaiser Maximilian I.:24 
Über dem Wappen des Heiligen Römischen Reiches sind in der oberen Fensterhälfte darge-
stellt: links Bischof Gebhard II. von Konstanz und Erzbischof Thomas Becket von Canter-
bury sowie rechts der Ritter Georg und Bischof Hubert von Lüttich. Georg, der Lieblings-
heilige des Kaisers (singularis patronis), steht in seiner Rüstung mit Banner und Fahne vor 
dem getöteten Drachen; das Georgskreuz ist auf Brustpanzer und Fahne zu sehen. Die 1512 
von Jakob Wechtlin und von Hans Gitschmann gen. von Ropstein in Freiburg gefertigten Ori-
ginalscheiben befinden sich heute im Augustinennuseum. Im Hochchor des Münsters sind 
1912 die von Fritz Geiges angefertigten Kopien eingesetzt worden. 15 I 2 

-Tafelbild des rechten Seitenflügels auf der Rückseite des Hochaltars, 1516 gemalt und sig-
niert von Hans Baldung gen. Grien:2s 
Die Mitteltafel mit der Kreuzigung Christi wird flankiert von Seitenflügeln mit je zwei Hei-
ligen: links Hieronymus mit dem Löwen (Schutzheiliger der Universität Freiburg) und Jo-
hannes der Täufer mit dem Lamm (Schutzheiliger der bedeutenden Freiburger Familie Sne-
wlin und Namenspatron des Malers); rechts der Freiburger Stadtpatron Georg und der Dia-
kon Laurentius (Patron der Münsterpfleger). Georg trägt die ogenannte Mailänder Rüstung 
mit Helm und Straußenfedern; er steht auf dem getöteten Drachen und hält in seiner Rech-
ten das Georgsbanner. Das „rote Kreuz im weißen Feld" ist zu dieser Zeit bereits als Stadt-
wappen von Freiburg übernommen worden, so dass man auch sagen könnte, der Stadtpatron 
Georg hält die Fahne mit dem Freiburger Wappen in seiner rechten Hand. 1516 

- Glasgemälde in der nördlichen Kaiser-Kapelle des Chorurngangs:26 
Im linken Fenster dieser Kapelle ist dargestellt, wie Kaiser Maximilian 1. auf einem Betstuhl 
niederkniet. Ihm gegenüber steht Georg in voller Rüstung mit Helm und Heimzier, in seiner 
Linken der Fahnenschaft mit roter Fahne, zu seinen Füßen der getötete Drachen und sein 
Schild mit dem Georgskreuz. Die Originalscheiben sind zwischen 1526 und 1530 in der Frei-
burger Werkstatt des Hans Gitschmann gen. von Ropstein entstanden, wahrscheinlich nach 
Entwürfen eines Augsburger Malers; sie werden heute im Augu tinerrnuseurn verwahrt. An 
ihrer Stelle sind 191 l/12 von Fritz Geiges angefertigten Kopien eingesetzt worden. 

1526-1530 

- Flügelaltar in der Stürzel-Kapelle des südlichen Chorumgangs:27 
Der um 1530 entstandene AllerheiligenaJtar, vermutlich Augsburger Malschule, zeigt in ge-
schlossenem Zustand unter den vierzehn Nothelfern auch den hl. Georg, wie er in seiner Rü-
stung auf dem getöteten Drachen steht, in seiner Rechten das Banner mit der Georgsfahne 
(rotes Kreuz im weißen Kreis) , die linke Hand am Schwertgriff. Diese 1868 teilweise über-
arbeitete Darstellung des hl. Georg befindet sich auf dem dritten Bild von links in der obe-
ren Reihe. um 1530/1868 

24 MITTMAN (wie Anm. 1), S. 1 OOf.; HARTMUT SCHOLZ: Kaiserliche Fensterstiftungen in Freiburg. In: Der Kai er 
in seiner Stadt - Maximilian I. und der Reichstag zu Freiburg 1498. Hg. von HANS SCHADEK. Freiburg 1998, S. 
388f.; Kunstepochen (wie Anm. 1), S. 213. 

25 Abbildungen in HART (wie Anm. l 1), Abb. 38 und 53; STORCK (wie Anm. 20), S. 14 und 28. Pius ENDERLE: Der 
Hochaltar des Münsters in Freiburg im Breisgau, gemalt von Hans BaJdung Grien ( 1512-1516) - Eine theologi-
sche Interpretation. Freiburg l 986, S. 81 f. 

26 MITTMA N (wie Anm. 1), S. 86f.; SCHOLZ (w ie Anm. 24), S. 405f.; Kunstepochen (wie Anm. 1), S. 232. 
27 HEIKE MITTMA : Das Münster zu Freiburg im Breisgau. Lindenberg 2000, S. 56; STORCK (wie Anm. 20), S. 28. 
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- Prozessionsfahne des Mün ter aus dem Jahr 1728:2 

Die Prunkfahne zeigt auf der einen Seite die Mün terpatronin Maria und auf der anderen 
Seite die drei Stadtpatrone: Auf der Vorder eite i t al Hauptheiliger der Ritter Georg zu Pferd 
im Kampf mit dem Drachen darge tellt, recht und links von ihm die ,jüngeren" Stadtpa-
trone Bi chof Lambert und der Martyrer Alexander. 1728 

- Reiterstandbild auf dem ersten südlichen Chor trebepfeiler:29 

Auf einem Absatz de Strebepfeilers i t unter einem Baldachin das Reiter tandbild de hl. 
Georg mit dem Drachen angebracht. Bei die er Skulptur von 1757 die Johann Christian 
Wentzinger ( 1710-1797) zuge chrieben wird, handelt es sich wahrscheinlich um das Ersatz-
stück für eine zer törte Figur aus der Erbauung zeit de Hochchor . 1757 

- Altarmodell für das Frauenchörle (= Endinger Chörlein): 30 
In der Zeit um 1820 fertigte der Freiburger Kunst chreiner Joseph Dominik Glänz (1778-
1841) das Modell eine Altar für da Frauenchörle im Mün ter. Im neugoti eben Stil sind 
die Stadtpatrone Lambert und Alexander rechts und links neben der Gotte mutter darge teilt, 
darüber der hl. Georg zu Pferd und zwei weitere Heilige. Das Modell au Lindenholz (97 x 
30 x 17 cm) gehört zum Mün terschatz; e ist im Wentzingerhaus ausge tellt. 1821 

- Neugotischer Altar in der Blumenegg-Kapelle im nördlichen Chorumgang:31 

Im Aufsatz de Retabel - oberhalb der Skulpturen eine au Hein tetten im Donautal tam-
menden spätgotischen Altar - teht der hl. Georg in voller Rü tung auf dem getöteten Dra-
chen, das Banner mit eingerollter Fahne haltend. Da Standbild wurde 1913 on dem Frei-
burger Bildhauer Jo eph Dettlinger ge chaffen. 1913 

- Gla gemälde im Martyrerfenster des üdlichen Seitenschiffs: 32 

In einer der 16 Rundscheiben des Fenster mit Martyrerszenen i t der hl. Georg darge tellt, 
wie er von zwei Folterknechten aufs Rad gebunden wird (in der linken Langbahn auf der drit-
ten Scheibe von unten). Bei dieser Rundscheibe handelt es ich um eine Neugestaltung von 
Fritz Geiges. um 1922 

- Glasgemälde im Himmel bachfen ter des südlichen Seitenschiff :33 

Das von Fritz Geiges 1924 ge chaffene Fen ter geht auf eine Stiftung der Brüder Himmels-
bach in Freiburg zurück; aus diesem Grund ind in den Seitenbahnen der Lanzettfen ter die 
Namen patrone der 16 Kinder der beiden Familien Himmel bach darge tellt. Die Hauptfen-
ter enthalten die Symbolgestalten von vier Tugenden (von links): Katharina von Alexand-

rien für prudentia, Jo eph für pietas Georg für fortitudo und Elisabeth für caritas. Der hl. 
Georg (im dritten Fen ter von links) tötet mit einer Lanze den Drachen, vor einer Brust der 
Schild mit dem Georg kreuz. 1924 

28 MÜLLER (wie Anm. 1), S. 15f.: STORCK (wie Anm. 20). S. 14. 
29 HE1 z TRILLER: Hundert Jahre Freiburger Mün terbauverein e. V. - Hundert Jahre Freiburger Mün terbauhütte. 

In : 100 Jahre Freiburger Münsterbauverein 1890- 1990. Hg. von H GO Orr. Freiburg 1990, S. 85 mit Abbildung: 
STORCK (wie Anm. 20), S. l 3f. und 29. 

3° Kunstepochen (wie Anm. l), S. 377: FRIEDRJCH KEMPF: Die Bildhauerfamilie Glänz. In : Schau-ins-Land 34 
( 1907), S. 49ff. und 68. 

31 MüLLER (wie Anm. 1), S. 15; GEORG DEHIO: Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler. Baden-Württemberg II. 
München 1997, S. 213. Abbildung des ganzen Altars bei HART (wie Anm. 11 ), Abb. 136. 

32 MrTTMA (wie Anm. 1 ), S. 32f. 
33 MlTTMANN (wie Anm. 1 ), s. 30f. 
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Weitere Darstellungen 
Auch in der Stadt Freiburg und Umgebung gibt e zahlreiche Dar tellungen de Ritter Georg 
al Stadtpatron: 

- Der Fi chbrunnen auf der Nordwe tseite de Mün terplatze trägt u.a. eine Skulptur de 
Stadtpatron Georg.3.i Der 1483 durch Han von Basel geschaffene Brunnen hat ursprünglich 
auf der Kreuzung von Kaiser-Joseph-Straße (damals Marktgas e) und Salzstraße gestanden, 
wo der Fischmarkt tattfand. Der Brunnen galt als Symbol der städtischen Markthoheit. Auf 
diesem zentralen Platz errichtete man J 807 als Huldigung an den Großherzog von Baden den 
Bertoldsbrunnen mit einer überlebensgroßen Figur eine Vorfahren, de Herzogs Bertold III. 
von Zähringen (nach Zerstörung 1965 ersetzt durch den heutigen Bertold brunnen). Der alte 
Fischbrunnen wurde deshalb l 806 auf die Einmündung der Münster traße in die Kaiserstraße 
versetzt, von wo man ihn 1936 „aus verkehr techni eben Gründen" in den Innenhof des Hi-
storischen Kaufhau e verbrachte. Er t l 970 erhielt er nach gründlicher Restaurierung ei-
nen heutigen Standort auf dem Mün terplatz. 
Um den Brunnenstock mit maßwerkge chmückten Baldachinen, Krabben und Kreuzblumen 
gruppieren sich acht Statuetten, die Bertram von Berg 1616 erneuert hat: In der oberen Hälfte 
die vier lateini eben Kirchenlehrer Ambro iu und Augustinu (al Bi chöfe), Hieronymu 
(mit dem Löwen) und Gregor (als Pap t mit Tiara). Darunter tehen die Gotte mutter al Pa-
tronin des Mün ter , die Stadtpatrone Georg (we tlich) und Bi chof Larnbert (nördlich) o-
wie ein geharni chter Ritter müdem österreichischen Binden child (östlich) , wahrscheinlich 
Erzherzog Leopold III. von Habsburg (1358-1386). Dieser war Lande herr von Vorderö ter-
reich, wozu seit 1368 auch Freiburg gehörte; er fiel in der Schlacht bei Sempach. In der bil-
denden Kunst wird Leopold III. von Hab burg tets in Rittenü tung und mit Binden child 
dargestellt. Die teilweise vertretene An icht, bei die er Statue auf dem Fi chbrunnen handele 
es sich um Markgraf Leopold m. von Österreich, den „Heiligen ' ( 1073-1136), kann ich 
zwar darauf tützen, da sauf dem Brunnen son t nur Heilige vertreten sind und das Mark-
graf Leopold 1485 heiliggesprochen und 1685 zum Lande patron von Ö terreich erklält 
wurde. Doch dem steht entgegen, da s dieser Markgraf aus dem Hau e Babenberg auf den 
bekanntesten Abbildungen in hermelinverzierter Fürstentracht mit Herzogshut und mit den 
fünf Adlern de altö teneichischen Wappen owie als Klo tergründer mit Kirchenmodell 
oder als Heiliger darge teilt wird - und in der Regel nicht in Ritterrü tung und mit dem ö ter-
reichi chen Bindenschild. 

34 DEHIO (wie Anm. 31 ). S. 233; HA s SCHADEK: Freiburg ehemal - ge tern - heute. Die Stadt im Wandel der letz-
ten 100 Jahre. Kiel 22004, S. 45 ; ROSEMARIE BECK!ROLA D ME! IG: Brunnen in Freiburg. Freiburg 1991 , S. 25ff.; 
INGEBORG KR MM ER-SCHROTH: Bilder au der Geschichte Freiburgs. Freiburg 1970. S. 126; Freiburg im Brei -
gau - Die Stadt und ihre Bauten. Hg. vom Badischen Architecten- und Ingenieur-Verein. Freiburg 1898, S. 484ff. ; 
STORCK (wie Anm. 20), S. 29: FRIEDRICH SEYFAHRT: Unser Freiburg und seine Umgebung. Freiburg 1913. S. 14. 
RICHARD VON KRALIK: Der hl. Leopold. Markgraf von Ö terreich. Kempten/München 1904, S. 123 und Abbil-
dungen, die den Babenberger Leopold regelmäßig mit den für ihn typischen Attributen zeigen: Herzogshut und 
pelzgefütterter Mantel, Kirchenmodell und Wappen Altösterreichs. Im Übrigen darf nicht unbeachtet bleiben, 
dass die Leopolds tatuette für den Fischbrunnen erstmals 1483 durch Hans von Ba el geschaffen worden i t, al. o 
etwa zwei Jahre vor der Heilig prechung des Babenberger Leopold im Jahr 1485. 
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Auf dem Fischbrunnen teht Georg in voller Rü tung mit Helm und Straußenfedern, in ei-
ner Rechten da Banner mit eingerollter Fahne und zu seiner Linken der Schild mit dem 
Stadtwappen, zu seinen Füßen der getötete Drachen. Der hl. Lambert i t im Bi chofsornat 
mit Mitra und Stab dargestellt. Bei den Statuetten handelte ich um Kopien der im Augu-
stinermuseum verwahrten Originale. 1483/1616 

- Altartafel au dem Zisterzien erinnenkloster Günter tal: 35 

Auf der Außen eite eine Diptychon i t die Kreuzigung Chri ti dargestellt. bei der außer 
Maria und Johanne auch die Stadtpatrone Georg und Larnbert owie zwei weitere Heilige 
ihren Platz gefunden haben. Aus den Wappenschilden der Stifterfiguren i t zu ersehen, dass 
die Bildtafel von dem Freiburger Rat herrn Conrad Degelin und einer Frau Katharina von 
Tiersberg, den Eltern der Günterstaler Nonnen Margareta und Amalie, gestiftet worden ist. 
Von dem um J 500 entstandenen Gemälde ist nur noch eine Kopie erhalten, die im Augusti-
nermuseum aufbewahrt wird. Am linken Bildrand tehen die beiden Stadtpatrone: Georg in 
Ritterrü tung mit Georgsbanner über dem getöteten Drachen und Bischof Lambert von Lüt-
tich. um 1500 

- An dieser Stellemu noch auf ein bedeutende Gla gemälde mit dem hL Georg hingewie-
sen werden (Abb. I ), das aus der Freiburger Kartau e stammt, ich aber im Berliner Kun t-
gewerbemu eum befand, wo es durch Kriegseinwirkung verloren gegangen i t. Auf die em 
Fenster ist der Ritter Georg dargestellt, wie er auf dem getöteten Drachen steht, das Wappen 
de Heiligen Römischen Reichs vor sich und da Georgsbanner in einer Linken haltend; der 
Nimbu enthält den Namen S. GEOR(G)IUS. Hartmut Scholz belegt, das die e Scheibe al 
Gegen tück zu der Scheibe mit dem zweiten Stadtpatron, Lambert von Lüttich, konzipiert 
worden ist und da s beide Scheiben in den Jahren J 515/ 16 von Hans Git chmann gen. von 
Rop tein nach Entwürfen von Hans Baldung Grien ge chaffen worden ind.36 1515/J 516 

- Der heutige Georg brunnen in der Südwe tecke de Münsterplatze hatte ver chiedene Vor-
gänger. Von dem Brunnen des 14. Jahrhunderts auf dem Münsterplatz sind keine Einzelhei-
ten bekannt. Dagegen werden die Bruchstücke eines Georgsbrunnens mit einer Statue des 
Stadtpatrons von 1520 im Augustinermuseum verwahrt; sie dienten 1935 als Vorlage für die 
Wiederherstellung eines Brunnen im goti chen Stil mit einer Kopie des vergoldeten Ritters 
Georg, der in voller Rüstung mit Helm und Lanze auf dem Drachen steht .37 Von 1845 bi 
J 935 befand sich an die er Stelle des Marktplatze ein Brunnen in neugoti chen Formen, der 
zu Ehren des in der Ent tehung zeit de ursprünglichen Brunnen regierenden Lande herrn 
Leopold brunnen genannt wurde. 1520/ 1935 

35 GUIDO LI KEISTEPHANIE ZUMBRI K: Zum ewigen Gedenken - Stifterwappen und Stifterbilder für Freiburger Klö-
ster. In: Eine Stadt braucht Klö. ter. Begleitbuch zur Au stellung im Augu tinennuseum Freiburg. Lindenberg 
2006, S. 93-95 mit Abbildung 56: Kunstepochen (wie Anm. 1 ). S. 169. 

36 SCHOLZ (wie Anm. 24), S. 400ff. mit Abb. 13. Siehe hierzu auch Anm. 64. 
37 KARL SCHUSTER: Der Georgsbrunnen auf dem Münsterplatz. [n: Freiburger Münsterblätter 8 ( 1912), S. 48; DERS.: 

Baugeschichtliches über das Freiburger Mün ·ter aus alten Chroniken. ln: Freiburger Münsterblätter 7 ( 1911 ), S. 
38ff.; PETER B. ALBERT: Der St. Georgsbrunnen auf dem Münsterplatz. In: Freiburger Münsterblätter 13 ( 1917), 
S. 51 f.; BECK!MEINIG (wie Anm. 34). S. 26f. 
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Abb. 1 St. Georg mit dem Georgsbanner und dem Reich wappen. Gla fen ter au der Freiburger Kartau e (Krieg -
verlu t), 1515/16 ge chaffen von Han Git chmann gen. von Rop tein nach dem Entwurf on Hans Baldung Grien 

(StadtAF, M 7092/2612). 

- Bronzefigur de hl. Georg aus Bodenfunden in der Nußmann traße (Abb. 2):38 

Die Ende des 19. Jahrhundert bei Bauarbeiten in der Nußmann traße in Freiburg gefundene 
Bronzefigur von nur 16 cm Höhe stellt den hl. Georg dar, wie er in Ritterrüstung auf dem 
Drachen teht. Der jugendliche Ritter mit vollem Haupthaar und bartlo em Gesicht trägt tatt 
de Helms einen kleinen gewundenen Kranz. Sein rechter Unterarm mit der Lanze i t abge-
brochen; in der linken Hand hielt er wahrscheinlich ein Schwert, das ebenfalls nicht mehr 
vorhanden i t. Der Drache scheint sich in den letzten Todeszuckungen aufzubäumen. Georg 
und der Drache werden von einer kleinen Kon ole getragen. Die Bronzefigur könnte im 16. 
Jahrhundert ent tanden ein, vielleicht von einem Leuchter stammend. Sie war nach der Auf-
findung im Besitz von Carl von Gagg; ihr heutiger Aufbewahrung ort konnte nicht ermittelt 
werden. 16. Jh. 

38 STORCK (wie Anm. 20), S. J I und 29: FERDLNA D SCHOBER: Ein alte Bronzefigürchen, Ritter Georg dar teilend. 
In : Schau-in -Land 27 ( 1900), S. 52f. 
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Abb. 2 Bronzefigur des hl. Georg aus Bodenfunden in der Nußmannstraße ( 16. Jh .). Der heutige Auf-
bewahrung ort ist unbekannt (früher Carl von Gagg, Freiburg) (aus: STORCK [ wie Anm. 20) , S. 11 ). 

- Titelblatt der „Neuen Stadtrechte von Freiburg" aus dem Jahr 1520 mit einem Holzschnitt 
von Hans Holbein d. J.: 39 
Umgeben von Architekturelementen und Schmuckformen der Renaissance thront die Gott-
esmutter mit Kind als Patronin des Münsters, flankiert von den Stadtpatronen Georg und 
Lambert. Der Ritter Georg mit Heiligenschein hält in seiner Linken das Banner und in sei-
ner Rechten den Schild, beides geschmückt mit seinem Wappenzeichen, dem Georgskreuz, 
das zugleich das Wappen der Stadt Freiburg ist. Der hl. Lambert trägt das Bischofsornat mit 
Bischofskreuz, Mitra und Krummstab. In dem Hexameter der Bildunterschrift ist Lambert 
besonders erwähnt: Teque tuis IAmberte aris astende patronum, Turba Palestinum sentiat 
omnis herum (,,Und zeige dich, Lambertus, allen deinen Altären als Patron, .... " ). Der Holz-
schnitt trägt die Signatur HH (auf dem Sockel) und enthält in den Medaillons neben den bei-
den Wappen von Freiburg und von Ö terreich die spiegelbildlich angebrachte Datierung 
1519. 1519 

39 Z AS IUS (wie Anm.12). Der Holzschnitt von Hans Holbein d. J. mit den Stadtpatronen befindet ich auf der Rück-
seite des Titelblatts; Kunstepochen (wie Anm. l ), S. 248. 
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- Auf der sogenannten Großen Stadtan icht von Freiburg, die Gregorius Sickinger 1589 im 
Auftrag de Rates der Stadt Freiburg gefertigt hat, sind außer der Gotte mutter auch die 
Stadtpatrone Georg und Lambert zu sehen.40 Al Vorbild für die e Heiligendarstellungen 
diente offensichtlich der Holzschnitt von Hans Holbein d. J. auf dem Titelblatt der „Neuen 
Stadtrechte von Freiburg" aus dem Jahr 1520.41 1589 

Die Darstellung der Stadtpatrone auf dem Großen Sickingerplan hat als Vorbild für die fol-
genden beiden Abbildungen gedient: 

- Inschriftensammlung von 1787 des Chronisten Joseph Felizian Geissinger (1740-1806) mit 
kolorierten Abbildungen von Sanctvs Geor(g)ius. Der uralte Stadt Patron owie von Sanctvs 
Lambertus. Der z.wote Stadt Patron oder der erste vor Alexandren.42 Auf beiden Abbildun-
gen i t am rechten oberen Bildrand von Geis inger das Datum 1589 eingesetzt worden; das 
soll wohl als Hinweis auf da von Gregorius Sickinger im Jahr 1589 ge chaffene „Vorbild" 
verstanden werden. Dem Chroni ten Geissinger unterläuft aber insofern ein Anachronismus, 
al er auf dem von ihm 1787 gefertigten Lambertbild am oberen Rand da Datum 1589 de 
Kupferstich von Gregoriu Sickinger wiederholt, aber in einer Bildunter chrift bereits 
Alexander al jüngsten Stadtpatron erwähnt, obwohl die er er t 1651 zum Stadtpatron erho-
ben worden i t. ·B l 787 

- Register der zwölf Freiburger Zünfte aus dem Jahr 1791 mit einer kolorierten Abbildung de 
hl. Georg auf der Rück eite des Titelblatts, ebenfalls nach dem Vorbild des Großen Sickin-
gerstichs von 1589 und der Inschriften ammlung von Geissinger aus dem Jahr 1787 .-M 

1791 

- Gemarkung plan von Freiburg mit den Stadtpatronen Georg und Lamberr:.is 
Das von Job Korntawer 1608 im Auftrag der Stadt Freiburg angefertigte Ölgemälde enthält 
den ersten Gemarkung plan von Freiburg und Umgebung, darüber die Allegorien von Justitia 
und Pax; link und rechts stehen die Stadtpatrone Georg und Lambert. Der Ritter Georg hält 
das Banner mit dem Stadtwappen, worauf sein Name geschrieben ist; Bi chof Lambert von 
Lüttich steht auf einem Pode t, ebenfalls mit seinem Namen. In der oberen Bildhälfte tragen 
Putten das Stadtsiegel und das Stadtwappen, in der unteren Hälfte das Kai erwappen mit dem 
Doppeladler und den österreichischen Bindenschild. Das großformatige Gemälde (230 x 458 
cm) gehört zum Be tand des Augustinermu eum ; eine originalgetreue Kopie hängt in der 
Mecke]halle der Sparka se Freiburg. 1608 

40 Abbildung und Be chreibung de im Augu tinermu eum aufbewahrten Original bei WEHREN (wie Anm. 11), 
S. 57ff. 

-1 1 JOHANNES M GEI: Die Freiburg-Ansichten de Gregoriu Sick.inger von 1589. Freiburg 2003. S. 38 und 1 15. 
42 JOSEPH FEUZlA GE1ssr GER: Ab chriften von Epitaphien oder Grab chriften in U. L. Frauen Münster. Univer-

sitätsbibliothek Freiburg, Handschrift 498, fol. 9r und l lr (1787). Dazu kritisch PETER B. ALBERT: Felizian Gei -
singer und seine Inschriften-Sammlung vom Freiburger Mi.inster. ln : Freiburger Münsterblätter 13 ( 1917). S. 39ff. 

43 Hierzu und zum Folgenden vor allem MANGEi (wie Anm. 41 ), S. 124 mit Abbildungen auf Tafel 21 und 22. 
44 Register der zwölf Freiburger Zünfte von 1791, Stadtarchiv Freiburg (StadtAF), B5 XXIIIa Zunftprotokolle r. 

3, Rückseite des Titels. 
45 Be chreibung bei WEHRENS (wie Anm. 11 ), S. 149. 
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- Kupferstich mit einer Stadtan icht von Freiburg, auf der die Stadtpatrone Lambert und Alex-
ander in Großformat er cheinen. Dagegen ind Georg, Maria mit Kind und Margarete in klei-
nen Medaillon dargestellt. Über den großfigurigen Martyrern Lambert und Alexander wird 
in zwei Szenen gezeigt, wie sie zu Tode kamen. Unter den beiden Schutzheiligen steht der 
Text: 

Vor gehem Todt vor Khrieg unnd Brandt, 
Vor Hunger Pest und Mörden 
Bewahrt Freyburg daß Vatterlandt 
Heljft daß wir seelig werden. 

Zeichner und Stecher die e Kupferstich sind nicht namentlich bekannt.46 um 1660 

- Wanduhr mit den Stadtpatronen aus dem Freiburger Rathaus:47 

Auf dem großen Ziffernblatt der Wanduhr sind alle drei Stadtpatrone Georg, Larnbert und 
Alexander mit einer weiblichen Heiligen in Verehrung der Muttergottes darge tellt. Darun-
ter befinden ich die Wappen der Stadt Freiburg und von Ö terreich , während da Gewicht 
de Uhrpendel al kaiserlicher Doppeladler ge taltet ist. Die Lackmalerei mit den Stadtpa-
tronen tarnmt aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Die Wanduhr befindet sich heute 
im Museum für Stadtge chichte (Wentzingerhau ). 1. Hälfte 18. Jh. 

- An der Säule mit dem hl. Lambert vor dem Hauptportal des Mün ters war früher das Wap-
pen des Ritterstands mit dem Bild des hl. Georg angebracht.48 1719 

- Da Relief über dem Haupteingang zur ehemaligen Karl ska erne am Siegesdenkmal verweist 
auf die drei Bauherren:49 Prälatenstand, Ritter tand und „Dritter Stand' (Städte und Land-
chaften). Der Ritter tand wird auf dem linken Ständewappen durch Georg al Reiter mit dem 

Drachen reprä entiert. vor 1776 

- Wandgemälde an der Außen eite des Schwabentor :50 

Bei der Restaurierung de Schwabentor im Jahr 1903 gestaltete F1itz Geige die Außen eite 
mit einem Wandbild des hl. Georg. Der Ritter Georg steht auf dem getöteten Drachen; er trägt 
die Lanze mit dem Georgsbanner auf der rechten Schulter und hält mit der Linken den Schild 
mit dem Freiburger Stadtwappen. Die In chrift darüber lautet: St. Georgius patronus Fri-
burgi. 1903 

46 Abbildung und Be chreibung de im Augustinermu eum aufbewah1ten Origi naJs bei WEHRE s (wie Anm. 11 ), 
s. 155. 

47 Freundlicher Hinweis von Dr. Hans-Peter Widmann, Stadtarchiv Freiburg, und Peter Kalchthaler M.A., Museum 
für Stadtgeschichte Freiburg. 

48 Einzelheiten zu den drei Ständewappen unter „Lambert" bei Anm. 72. 
49 ADOLF Pot SIGNON: Ge chichtliche über die Ka ernen in Freiburg i . Br. In : Schau-ins-Land 17 ( 1890), S. 3. 
5o M .. LLER (wie Anm. 1 ), S. 17; SCHLATTERER (wie Anm. 7), S. 75. 
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Bischof Lambert von Lüttich 
Wie er zweiter Stadtpatron von Freiburg wurde 

Lambert von Lüttich, geboren um 635 in Maa tricht, war 670 zum Bischof von Maastricht 
(Traiectum) geweiht, aber aus politischen Gründen 675 aus seinem Amt vertrieben worden.51 

Er zog sich in da Benediktinerkloster StabJo zurück, bi Pippin II. ihn 682 wieder in ein Bi-
schof amt ein etzte. Weil Bischof Lambert die Immunitätsrechte der Kirche gegenüber der 
Staatsgewalt kon equent verteidigte, ließ man ihn am 17. September, wahr cheinlich im Jahr 
705, in seinem Hau zu Lüttich (Leodium) er chlagen. Be tattet wurde er zunäch tim Grab ei-
ne Vater in der ecclesia sancti Petri in Maa tricht, aber um 717 von einem Nachfolger Bi-
chof Hubert (Hugbert) anlässlich der Verlegung de Bi chof sitze nach Lüttich an den Ster-

beort zurück übertragen. 
Schon vorher, im Jahr 714, wird in den Quellen eine „Basilika de hl. Martyrer Lambert" 

erwähnt, die wohl am Ort der Ermordung in Lüttich errichtet worden war. Über dem Lütticher 
Hau und dem Grab Lamberts entstand die 718 vollendete neue basilica sancti Landiberti, in 
der die besondere Verehrung des hl. Lambert fortge etzt wurde. Die in den folgenden Jahr-
hunderten immer wieder vergrößerte Kathedralkirche (karolingischer Bau, ottonische Basilika, 
gothische Kathedrale) und das Lambert-Mausoleum bestanden bi zur vollständigen Zer-
törung in den Wirren nach der Französi chen Revolution (1794). 

Die von Bischof Hubert veranlasste feierliche Exhumierung der terblichen Überreste sei ne 
Vorgängers Lambert und deren zeremonielle Übe1tragung nach Lüttich waren zu dieser Zeit 
die üblichen Riten der Kanonisierung, die einer förmlichen Heilig prechung gleichkamen. 

Das Fest de hl. Lambert wird am 17. Septemb r gefeiert. Der althochdeutsche Name Lam-
bert, Lamprecht oder Landibert ist au den Wörtern lant (das Land) und beraht (glänzend 
berühmt) zusammengesetzt. s2 

Die Verehrung de hl. Lambert verbreitete sich chnell, vor allem im Herr chaftsgebiet der 
Karolinger, im Kölner Raum, am Mittelrhein, in We tfalen, Südwe tdeut ch]and und Bayern. 
Bereit 779 wurde Lambert in dem karolingi chen Reich klo ter Lor eh verehrt und zum Pa-
tron der Mainzer Hofkirche diese Klo ter erhoben. E wird auch vermutet das die Bene-
diktiner auf der In el Reichenau zu Beginn des 9. Jahrhundert eine Kapelle errichteten, um 
darin Reliquien aufzubewahren, die ie wahr cheinJich auf Grund ihrer engen Beziehungen zu 
dem Benediktinerklo ter StabJo erhalten hatten, in da der abge etzte Bi chof Lambert 675 ge-
flüchtet war. Über dem Altar dieser Reichenauer Kapelle, die dem hJ. Lambert und der hl. Cä-
cilia geweiht war, soll sich eine Inschrift mit folgenden Versen befunden haben, die Alkuin zu-
geschrieben werden: 

51 Zur Vita und Verehrung des hl. Lambert von Lüttich: Acta Sanctorum. Band V. Antwerpen 1755, S. 518-617. Bi-
bliotheca sanctorum. Bd. 7. Rom 1966 Sp. 1079ff.: DE VORAGINE (wie Anm. 17), S. 719ff.; M ATTHIAS ZE DER: 
Räume und Schichten mittelalterlicher Heiligenverehrung in ihrer Bedeutung für die Volkskunde - Die Hei ligen 
des mjttleren Maa lande und der Rheinlande in Kultge chichte und Kultverbreitung. Dü eldorf 1959. S. 27ff.; 
MATTHIAS WER ER: Der Lütticher Raum in frühkarolingi eher Zeit - Unter uchungen zur Ge chichte ei ner ka-
rolingi chen Stammland chaft. Göttingen 1980, S. 24 1 ff.; FRANK (wie Anm. 1 ), S. 13ff.; LThK (wie Anm. 3), 6. 
Bd. , Freiburg 2 1934, Sp. 3 und 6. Bd., Freiburg 32006, Sp. 618; LCI (wie Anm. 6), Bd. 7, Sp. 363ff.: W1M-
MERIMELZERIGELMI (wie Anm. 17), S. 502; BRA N (wie Anm. 17), Sp. 450f. 

2 Zur Baugeschichte der ehemaligen Lambert -Kathedrale in Lüttich iehe: La Cathedrale gothique Saint-Lambert 
a Liege - Une egli e et on contexte. Hg. von BE oiT VA DE BosscHE. Liege 2005. Zur Kanonisierung des hl. 
Lambert siehe WER ER (wie Anm. 51 ), S. 302, mit Nachwei en. 
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( 1) Egregius martyr, praesul Christique fidelis 
(2) Haec loca Lambertus inclita sanctus habet . ..... . 
(7) Hanc humilis abbas Ato iam construxerat aedem, 
(8) Dona cui Christus donet in arce pofi. 53 

In der Fachliteratur wird e für möglich gehalten, dass die e Kapelle unter dem von 806(!) 
bis 823 residierenden Abt Hatto I. errichtet worden ist und da er der in den Versen genannte 
Abt Ato war. Dieser Abt Hatto, in den Quellen auch unter den amen Haito oder Heito zu fin-
den war von 805 bi 823 auch Bi chof von Ba el und Ratgeber Karl de Großen. Unabhän-
gig davon weckt die Fe tstellung nachdenkliche Er taunen, da kurz nach 800 eine Lambert-
reliquie und 896 eine Kopfreliquie des hl. Georg auf die Reichenau gelangten. De halb könnte 
der Au gang punkt für die später in Freiburg einsetzende Verehrung der Heiligen Georg und 
Lambert vielleicht auch auf der Reichenau zu suchen ein. 

Da Leben Lambert von Lüttich wird in ver chiedenen mittelalterlichen Quellen geschil-
dert, von denen die älteste bereit zu Beginn des 8. Jahrhundert entstanden ist. 54 Diese Quel-
len haben Philipp Engelbrecht zur Verfügung ge tanden, als er 1518/19 im Auftrag der Frei-
burger Stadträte ( senatores clarissimi) eine Leben be chreibung de Stadtpatron Larnbert ver-
fa t hat. Seine Schrift unter dem Titel: ,Divi Larnberti episcopi traiectensi martyri & magni 
apud Friburgenses Brisgoicos Patroni vita" ist im April 1519 bei Johannes Frobenius in Basel 
gedruckt worden. 

Etwa 450 Jahre nach der Beisetzung Bischof Lambert in der neuen Bischofskirche von Lüt-
tich wurde ein Freiburger zum Bischof von Lüttich ernannt. Rudolf von Zähringen, ein Sohn 
von Herzog Konrad von Zähringen und seiner Frau Clementia von Luxemburg-Namur, ge-
langte 1168 mit Unterstützung seine Bruder Herzog Bertold IV. und durch Vermittlung ei-
ner lothringi chen Verwandten auf den Bischof tuhl von Lüttich. Bi chof Rudolf von Lüttich 
nahm 1189 bi 1191 mit Kai er Friedrich Barbaro a an dem dritten Kreuzzug teil kehrte krank 
zurück und starb am 5. August 1191 auf seinem Eigengut in Herdem; beige etzt wurde er in 
der Klosterkirche St. Peter im Schwarzwald, der damaligen Grablege der Zähringer. 

Zum Nachla de Bischof Rudolf von Zähringen gehörte u. a. eine Schädelreliquie eines 
705 in Lüttich ermordeten Vorgängers Lambert von Lüttich. Es wird vermutet, dass Rudolf von 
Zähringen die es kleine Tragereliquiar mit einem Stück der Hirnschale des Heiligen während 
de Kreuzzugs stet mitgeführt hat, gleich am al ichtbare Zeichen eines persönlichen 
Schutze durch den hl. Larnbert.55 Der Neffe Bi chof Rudolf , Herzog Bertold V. von Zährin-
gen, verwahrte die in Silber gefasste Reliquie in der oberen Burgkapelle auf dem Freiburger 
Schlossberg, die man 1245 als capelle santi Lamperti super castro Friburg und 1335 al ant 

53 Zitiert nach Monumenta Germaniae Historica, Poetae latini aevi Carolini. Band J. Ed . ERNST D üMMLER. Berlin 
1881, S. 323. Vgl. dazu HANS-DIETER B URGHARDT: Philologische Unter uchungen zu den Gedichten Alkuins. 
Dissertation, Heidelberg 1960, S. l 32f.; CLAUSS {wie Anm. 7). S. 51; X. BARBIER DE Mo TAULT: Justification ar-
cheologique des re liques de sai nte Cecile con ervees autrefoi et maintenant a la metropole d ' Albi. In: Revue de 
l' Art chretien 1894, 37. Jahr, S. 11 3. Die frühere Zuwei ung der Verse in die Benediktinerabtei Saint-Junien in 
Nouaille (bei Poitiers) hat ich al s irrtümlich herau ge te ilt (M. LARGEAULT in: Memoire de la Societe de An-
tiquaire de l'Oue t, 2. Serie, Band VII, S. 227, o .J .). HERMA T üCHLE: Dedicatione Con tantiense - J<jrch-
und Altarweihen im Bi turn Konstanz bis zum Jahre 1250. Freiburg 1949, S. l 18. Zu den frühen Bauwerken auf 
der Reichenau vgl. ALFON ZETTLER: Die frühen Klosterbauten der Reichenau - Ausgrabungen , Schriftquellen, 
St. Galler Klosterplan. Sigmaringen 1988. 

54 Die e Quellen ind be chrieben bei FRA K (wie Anm. I ), S. 13f. Zum fo lgenden: PHILIPP E GELBRECHT (genannt 
Engentinus): Divi Lamberti ep i copi traiecten is, martyri & magni apud Friburgenses Bri goicos Patroni vita. 
Basel 1519. Universitätsbibliothek Freiburg, MK 90/51-E 1965. Der aus Engen im Hegau stammende Autor war 
Professor für Poetik in Freiburg und gehörte zum Kreis der Freiburger Humani ten. 

55 HERM G0MBERT: Der Freiburger Mün ter chatz. Freiburg 1965, S. 60f. ; Kun tepochen (wie Anm. 1 ), S. 182: 
SIGM ND {wie Anm. 1). S. 48ff. 
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lamprehtes kapelle uf die burg ze Friburg bezeichnete. Nach Zer törung der Burg im Jahr 1366 
wurde die Reliquie des hl. Lambert in da Freiburger Münster übertragen. Dort erhielt sie an 
dem südöstlichen Vierungspfeiler einen eigenen Altar, der nicht erhalten geblieben ist. Für da 
Jahr 1379 wird auch eine Priesterpfründe auf den Namen des hl. Lambert erwähnt, die ur-
prünglich mit dem Altar in der Lambert kapelle auf der Burg verbunden, aber nach deren Zer-

störung vorn Münster übernommen worden war. Auf Bitten der Mün terpfleger und der Patrone 
de Fronleichnam altar , lambertusaltar genannt vereinigte der Kon tanzer Bi chof Burkhard 
von Randegg durch Urkunde vom 29. November 1465 die Einkünfte aus dieser Pfründe mit der 
Organi tenpfründe. Aus diesem Vorgang ist ge chlo en worden, da der Fronleichnam altar 
bereit eit längerer Zeit Larnbertu altar genannt worden war. Außerdem befand sich der Lam-
bert altar vor der Vollendung de Hochchores noch an dem be onder bevorzugten Platz neben 
dem Sakrament häu chen des alten Münsters.56 

Diebe onderen Ehrungen die der Heilige seit 1366 im Mün ter und innerhalb der Freibur-
ger Bürgerschaft erfuhr, lassen vermuten, da der hl. Lambert bereits in der zweiten Hälfte de 
14. Jahrhundert als Stadtpatron verehrt und neben dem hl. Georg zum weiteren Schutzpatron 
Freiburgs erhoben worden ist.57 Diese Vermutung wird dadurch be tärkt, dass in der Folgezeit 
erhebliche Aufwendungen für eine we1tvolle künstlerische Gestaltung der Reliquienbehälter 
gemacht wurden, wie ich aus den Verzeichnis en de Mün ter chatze und den übrigen Quel-
len ergibt. Die Tat ache, dass die Larnbert-Reliquie ursprünglich in zwei verschiedenen Reli-
quiaren aufbewahrt wurde, ist ein so wertvoller Hinweis zur Geschichte seiner Verehrung als 
Stadtpatron, dass die Ent tehung der beiden Reliquienbehälter kurz geschildert werden soll. 

Das zum Münsterschatz gehörende, heute im Augu tinermuseum verwahrte Büstenreliquiar 
des hl. Lambert wirkt auf den ersten Blick al einheitliche Werk der Gold chmiedekun t des 
frühen 16. Jahrhunderts. Es besteht aber aus drei Teilen, die zu verschiedenen Zeiten angefer-
tigt worden sind und jeweils ihre eigene Ge chichte haben:58 

- Der untere Sockel mit zwölf Heiligenfiguren gehörte zu einem ilbemen Reliquiar de hl. 
Lambert eines unbekannten Mei ter au dem Jahr 1468, lambertus Sarch genannt oder nach 
den vier Eckfiguren auch als Vierlehrerschrein bezeichnet; denn die vier größeren Eckfiguren 
tellen die lateini chen Kirchenlehrer Ambrosius, Augu tinu Hieronymu und Gregor mit 

ihren typischen Attributen dar. Die außerdem heute noch vorhandenen acht kleineren Bi-
chof figuren und ein Agnus Dei ( päter durch eine Muttergotte er etzt) waren ur prünglich 

an den Seitenwänden eine hausförmigen Reliquien chreins angebracht, von dem nach der 
Umgestaltung des Jahres 1779 nur der Sockel mit den Statuetten erhalten blieb. 
- Da silberne Bü tenreliquiar des hl. Larnbert wurde 1514 von dem Freiburger Gold chmied 
Peter Sach angefertigt. Als Prozessionsfigur i t e rundum in Silber getrieben, zum Teil ver-
goldet, gepunzt und graviert. Auf der Mitra de Heiligen hat der Goldschmied die Szene von 
Maria Verkündigung als Relief abgebildet. Eine Inschrift auf der Bodenplatte besagt: 

Anno domini 1514 ist dis bild under Bastian von 8/unzeneck, Gilg Has und Ulrichen Wirtner pflegern ge-
macht worden. 

- 1779 wurde der Sockel des Vierlehrerschreins vergrößert und dem Büstenreliquiar angepa t, 
außerdem ein silbergefa ter Holzsockel als Zwi chenglied eingefügt und da Büstenre]iquiar 
von 1514 darauf montiert. Dabei erhielten die Statuetten auf dem unteren Sockel ihre heutigen 
Standorte. 

56 G OMBERT (wie Anm. 55), S. 61 mit Quellenangaben: S HREIBER (wie Anm. 9). S. 32 1: CLAUSS (wie Anm. 7). S. 
52. 

57 G OMBERT (wie Anm. 55). S. 61; M „ LLER (wie Anm. 1 ), S. JO. 
ss Weitere Ei nzelheiten und achweise in: Kunstepochen (wie Anm. l ), S. 181 ff.; Go 1BERT (wie Anm. 55), S. 60ff.: 

K EMPF. Freiburger Münster (wie Anm. 1 ), S. 251 ff. 
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Eine Untersuchung von 1872 hat ergeben, dass sich unter der Bischofsmitra de Büstenreli-
quiars ein größeres Stück von cranium, am Rande mit rotem Sammet eingefaßt befindet. 

Au der ,Chronicke der Stadt Freyburg im Bri gaw" des Freiburger Münsterkaplans Johann 
Sattler geht hervor, da man die Reliquien de hl. Lambert er tmal am Osterfe t de Jahre 
1514 in feierlicher Prozession um das Freiburger Mün ter getragen hat: 

... aber zu letzt mir hülff viel andechtiger ehrlicher menschen kostlich mit silber gezierett worden/ unnd 
in eyn Brustbilt ve,fasser am heiligen Ostertag/ als man "alt von der geburtt unsers Herren 1514. jar / 
er/ich unnd loblich umb das miinster hie ::,u Freyburg ;,um ersten getragen worden. 59 

Auf Grund die er Darlegungen kann vermutet werden, das der hl. Lambert vielleicht bereit 
eit 1366 - neben dem hl. Georg - zum Stadtpatron von Freiburg erhoben und al olcher ver-

ehrt worden ist. Im Jahr 1519 bezeichnete Philipp Engelbrecht den hl. Georg erneut als Stadt-
patron von Freiburg und 1520 wurden Georg und Larnbert auf der Titelrück eite der „Neuen 
Stadtrechte von Freiburg" auf einem Holz chnitt von Han Holbein d. J. als Patrone der Stadt 
abgebildet.60 

Darstellungen 
In Freiburg und Umgebung befinden sich heute noch die im folgenden aufgeführten Darstel-
lungen des hl. Lambert von Lüttich: 

- Fischbrunnen auf der Nordwe t eite de Mün terplatze .6 1 

- Altartafel aus dem Zisterzienserinnenkloster Günter taJ.62 

- Büstenreliquiar des hl. Lambert:63 

1483/1616 

um 1500 

1514 wurde die Reliquie, die bi dahin nur in Silber gefas t war, durch den Freiburger Gold-
schmied Peter Sach in eine Silberbü te eingearbeitet, und zwar im Auftrag der Mün ter-
pfleger Bastian von Blumeneck, Gilg Ha und Ulrich Wirtner. Dabei hatte der Goldschmied 
einen älteren Sockel mit der Jahreszahl 1468 al Untersatz wiederverwendet. Da zum Mün-
ster chatz gehörende Reliquiar wird im Augu tinermuseum aufbewahrt. 1514 

- Glasgemälde aus der ehemaligen Kartau ein Freiburg:64 

Der hl. Lambert ist im Bischofsornat dargestellt mit Mitra, Stab und Buch. Das Freiburger 
Wappen zu einen Füßen deutet darauf hin , da die Stadt Freiburg diese Fen ter mit ihrem 
Stadtpatron Lambert für die Freiburger Kartau e gestiftet hat. Das Glasfenster wurde 1515/ J 6 
von Hans Gitschmann gen. von Rop tein in seiner Freiburger Werkstatt geschaffen, und zwar 
nach einem Entwurf von Hans Baldung Grien, der wegen großer Aufträge für die Zeit von 
1512 bi 1517 von Straßburg nach Freiburg überge iedelt war. Die e be onder qualitätvolle 
Gla fen ter ging nach Auflösung der Kartau ein Privateigentum über, konnte aber 1898 von 
der Stadt Basel mit ieben weiteren Gla fen tem der Freiburger Kartause im Kunsthandel er-

59 JOHA SATTLER: Chronicke der Stadt Freyburg im Bri gaw. nveränderter achdruck der 1698 von Johann 
Schilter herau gegebenen Au gabe. Freiburg 1979. S. l 8f. und 74f. 

60 ENGELBRECHT (wie Anm. 54); ZASI s (wie Anm. 12). Titelrück eite mit dem Holz chnitt von Hans Ho lbein d. J. 
6 1 Einzelheiten unter .,Georg'· bei Anm. 34. 
62 Einzelheiten unter „Georg" bei Anm. 35. 
63 ENGELBRECHT (wie Anm. 54); Kunstepochen (wie Anm. 1 ). S. 18 1 ff.; SIGMUND (wie Anm. I ), S. 48. 
64 Abgebildet und be chrieben be i W EHRE s (wie Anm. 11 ), S . 14f. Vgl. auch HA s GEORG WEHRE : Gregor 

Rei eh, seine Margarita philosophica und Freiburg im Brei gau. In : Schau-ins-Land 123 (2004). S. 40ff. 
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worben werden; heute ind diese Fenster im Histori chen Museum der Stadt Basel zu ehen. 
Wegen der auch in anderen Bildwerken von Hans Baldung Grien nachgewiesenen portrait-
artigen Arbeit weise wird hinter den Gesichtszügen des hl. Lambert ein Portrait des damali-
gen Freiburger Kartäuserpriors Gregor Reisch vermutet.65 15 J 5/16 

- Titelrückseite der „Neuen Stadtrechte von Freiburg" au dem Jahr 1520 mit einem Holz-
chnitt von Han Holbein d. J.66 1520 

- Großer Sickingerplan von 1589.67 l589 

- Kolorierte Abbildung in der Inschriften ammlung von 1787 de Chronisten Joseph Felizian 
Geissinger (1740-1806).68 1787 

- Gemarkungsplan von Freiburg.69 

- Kupferstich mit einer Stadtansicht von Freiburg.7° 

1608 

um 1660 

- The enblatt der philosophi chen Fakultät der U niver ität Freiburg für Franz Anton Richer mit 
Stadtansicht sowie darüber in den Wolken die Gottesmutter (al Patronin de Münster ) flan-
kiert von den Stadtpatronen Lambert und Alexander sowie den beiden Namenspatronen des 
Verfassers der abgedruckten Thesen (Franziskus Xaverius und Antonius von Padua). Der 
Kupferstich tammt von Johann Adam Seupel und Petrus Leu .7 1 1687 

- Wanduhr mit den Stadtpatronen au dem Freiburger Rathau .72 l. Hälfte I 8. Jh. 

- Sandsteinsäulen vor dem Hauptportal de Münster mit den beiden ,jüngeren" Stadtpatronen 
Lambert und Alexander, die mittlere Säule mit der Gottesmutter als der Patronin des Mün-
sters flankierend : 73 

Die drei Säulen wurden 1719 von den vereinigten Ständen Vorderösterreichs gestiftet und 
nach den Entwürfen von Johann Chri toph Rieher gearbeitet. Der hl. Lambert war ur-
sprünglich dargestellt als Bi chof mit Mitra, Bischofsstab und Strahlennimbus; heute fehlen 
rechte Hand mit Bischof stab und Nimbus. 

65 SCHOLZ (wie Anm. 24), S. 399ff. , mit weiteren Nachwei en; Kun tepochen (wie Anm. 1), S. 2 l 9ff. 
66 Einzelheiten unter , Georg ' be i Anm. 39. 
67 Einzelheiten unter „Georg" bei Anm. 40. 
68 Einzelheiten unter „Georg" bei Anm. 42f. 
69 Einzelheiten unter „Georg" bei Anm. 45. 
70 Einzelheiten unter „Georg" bei Anm. 46. 
71 Abbildung und Be chreibung des in der Österreichi schen Nationalbibliothek Wien aufbewahrten Original in: 

Friburgum - Freiburg, Ansichten einer Stadt. Katalog zur Au Stellung im Augustinermu eum Freiburg. Freiburg 
1995, S. 25 . 

72 Einzelheiten wie unter „Georg" bei Anm. 47. 
73 SCHUSTER (wie Anm. l ), S. 1 ff. mit dem Text der Inschriften owie mit den Abbildungen der Säulen, Standbil-

der und Wappen. Vgl. auch BRAU (wie Anm. 17), Sp. 451. 
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Jede der drei Säulen trug ur prünglich in der Schaftmitte eine der Wappen der drei brei -
gaui chen Stände wie sie im dreigeteilten Wappen an der ehemaligen Karlska eme erhalten 
geblieben sind. Das Wappen des Prälatenstand befand sich auf der Marien äule; es zeigte 
Chri tu mit der Weltkugel. Der Ritterstand hatte ein Wappen auf der Larnbert äule; er 
wurde reprä entiert durch den hl. Georg al Drachentöter. Der „Dritte Stand' ist auf dem 
heute noch erhaltenen Wappenschild der Alexander äule vertreten durch die Wappen vier 
verschiedener Städte: Im ersten Feld das Freiburger Stadtwappen mit dem Georg kreuz 
(Freiburg war Vorort diese Ständi chen Kollegium ), im zweiten Feld der Adler mit au ge-
breiteten Schwingen al Wappen von Altbrei ach, im dritten Feld der Schrägbalken au dem 
Wappen der Stadt Neuenburg, im vierten Feld da Wappen der Stadt Waldshut mit dem 
,,Waldhüter" (Wald hut war Vorort der „vier Waldstädte am Rhein"). 1907 nahm Adolf Knit-
tel die notwendigsten Restaurierungen an den Säulen vor. 
Die heute nicht mehr le bare lateini ehe In chrift auf dem Sockel der nördlichen Säule ent-
hielt Lobsprüche auf den hl. Lambert, deren Wortlaut erhalten geblieben i t. Da Chrono-
grarnrn 74 (MDCLLXVIIIl) in den letzten beiden Zeilen bezeichnet die Jahre zahl 1719. 

Lambertus, 
Traiectensium Praesu/, 

Ut testaretur, 
Praecipuo Apud Se 
Esse Brisgoiam Loco, 
Quod Sibi Erat Praecipium 
Brisgoiae Donavit 
Caput, lnquam, Suum. 
Nunquid capitale est hoc Beneficium? 

Jo, p/aude Austricis devotum Aquilis 
Austriae Anterioris Corpus! 
Nequis non esse beatum 

Sub tam beato Capite. 
Vah! 
Quanti hoc ex Capite 

In Te defluent Gratiarum Rivuli! 
lmo quanti defluxerunt hactenus! 
Tanti sci/icet, 

Ut perennem Jure postulent 
Et Gratitudinem et memoriam, 

Quam hac erecta Columna spondent 
Patroni sui Capiti 

Non uno ex Capite devinctissimi 
Status Anterioris Austriae 

CaroLo seXto A VstdaDls gLorlose 
!Mperante. 

- Prozession fahne de Mün ters aus dem Jahr 1728.75 

1719 

1728 

74 Bei einem Chronogramm bilden die durch Größe und Fettdruck hervorgehobenen Buchstaben gleichzeitig die 
Zeichen für römische Zahlen, deren Zu ammenstellung eine Jahreszahl ergibt. 

75 Einzelheiten unter „Georg" bei Anm . 28. 
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- Auf einer Medaille des Jahres 1734 sowie auf den Freiburger Patronat talern von 1735 und 
1739 sind die beiden „jüngeren' Stadtpatrone Lambert und Alexander abgebildet.76 Der Ta-
ler von 1735 zeigt auf der Vorderseite eine Stadtansicht von We ten mit der Beschriftung 
FRIBVRGUM BRISGOIAE und darüber die Um chrift LaMbertl aLeXanDrlqVe aVXILlo 
jLoreblt. Das darin enthaltene Chronogramm lö t ich auf in die Jahre zahl 1735. Auf der 
Rückseite sind Lambert von Lüttich (im Bischofsornat mit Bischof stab) und der Martyrer 
Alexander (al römischer Soldat mit Martyrerpalme) zu sehen mit ihren Namen in der Um-
schrift. Lambert hält einen Schild mit dem Freiburger Georg kreuz, Alexander einen Schild 
mit dem österreichischen Wappen; unter den beiden Stadtpatronen teht PROTECTORES CI-
VIT. FRIBVRG BRISG. Der Patronat taler von 1739 hat auf der Vorderseite eine Stadtansicht 
von Süden mit der gleichen Be chriftung wie der Taler von 1735, aJlerdings ohne Chrono-
gramm. Die Rück eite unter cheidet sich von dem älteren Taler dadurch, da hier Alexan-
der den Freiburger Schild und Lambert den österreichi chen Schild hält; außerdem i toben 
das Datum der Münzprägung angegeben. 1734-1739 

- Barocke Altartafel , wahr cheinlich aus dem Kon tanzer Dominikanerinnenkloster Zoffingen 
starnmend:77 
Seitlich des Hauptbilde mit der ungewöhnlichen Darstellung einer ,Kommunion Marien ' 
sind die Freiburger Stadtpatrone Lambert und Alexander abgebildet, Lambert im bischöfli-
chen Ornat mit Krumm tab und Palme unter dem Freiburger Wappen sowie Alexander in 
Feldherrenrü tung mit Schwert und Palme unter dem ö terreichischen Bindenschild. Die Be-
schriftung in der Kartusche über dem Altarbild lautet: DEO MARIAE LAMBERTO ET ALEX-
ANDRO. Zu dieser offensichtlich auf Freiburg bezogenen Komposition heißt es im Ausstel-
lungskatalog von 1995 de Augu tinermu eurns: ,, ... analog zu der 1589 gedruckten Ansicht 
Freiburgs von Gregoriu Sickinger, wo der ehemalige Stadtpatron Georg noch für Alexander 
steht". Das Bild gehört zur Sammlung der Erzdiözese Freiburg. um 1750 

- Intarsienbilder der Stadtpatrone Larnbert und Alexander auf zwei Türen zu den oberen 
Fächern des Sakri tei chrank an der Südwand der Mün ter akri tei.78 vor 1770 

- Arbeitsattest der Freiburger Leineweberzunft mit einer Ansicht der Stadt Freiburg, darüber 
die Gottesmutter und die Stadtpatrone Lambert und Alexander:79 

Es handelt sich um einen ignierter Kupferstich, den der Freiburger Peter Mayer um 1770 
nach Vorbildern von Nicolas de Fer und Gabriel Bodenehr gefertigt hat. um 1770 

- Andachtsbild mit einer Ansicht der Stadt Freiburg im unteren Drittel, darüber die Gottes-
mutter sowie recht und links auf Wolken vor ihr kniend die Stadtpatrone Lambert und Alex-
ander. Die Bildunterschrift lautet: S. Lambertus S. Alexander Patroni Civitatis Friburgensis 
Bris. Der signierte Kupferstich stammt von Peter Mayer.8° um 1770 

76 BECKER (wie Anm. 14), S. 36f. (mit weiteren achwei en) ; ROMMEL (wie Anm. 14), S. 31 und 20 owie Frei-
burger Münzblätter 2005, S. 13; DERS.: Die Münzen- und Medaillen tempel de Augu tinermuseum in Freiburg 
im Breisgau. Lingen/Ern 2000 S. 66f. 

77 Abgebildet und be chrieben in: Gold, Perlen und Edel-Ge tein ... - Reliquienkult und Klo terarbeiten im deut-
chen Südwe ten . Katalog zur Au Stellung im Augu tinermu eum Freiburg. München 1995, S. 275f. 

7 HART (wie Anm. 11 ), Abb. 168. 
79 Abbildung und Be chreibung des im Augustinermu eum aufbewahrten Original bei WEHRE s (wie Anm. 11 ) 

S. 169f. 
Ro Abbildung bei CLA ss (wie Anm. 7), S. 56. Beschreibung de gelegentlich im Kunsthandel orkommenden klein-

formatigen Kupfer Liebs bei WEHRE s (wie Anm. 11 ), S. 169. 
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- Altarmodell für das Frauenchörle (= Endinger Chörlein):81 1821 

- Wandbild über dem Triumphbogen im Langhaus des Münsters:82 

Die Krönung Mariens (als der Patronin des Münsters) wird flankiert auf der rechten Seite von 
den Freiburger Stadtpatronen Lambert und Alexander, auf der linken Seite von dem hl. Kon-
rad von Konstanz und dem seligen Bernhard von Baden als den Patronen der Erzdiözese Frei-
burg. Das Wandgemälde wurde 1877 von Ludwig Seitz ausgeführt. 1877 

- Glasgemälde im Martyrerfenster des südlichen Seitenschiffs im Freiburger Münster: 83 
In einer der 16 Rundscheiben des Fensters mit den Martyrerszenen i t Bischof Lambert von 
Lüttich dargestellt, wie er meuchlings ermordet wird (dritte Langbahn von links, unterste 
Scheibe). Bei dieser Rundscheibe handelt es sich um eine Neugestaltung von Fritz Geige . 

um 1922 

Der Martyrer Alexander 
Wie er einer der Stadtpatrone von Freiburg wurde 

Im Jahr 1650 ließ Papst Innozenz X. den Brüdern Schächtelin aus Freiburg die Reliquien des 
römischen Martyrers Alexander übergeben. Der Papst in seiner Eigenschaft als Bischof von 
Rom wurde bei der Übergabe durch seinen Generalvikar Kardinal Ginetti vertreten. Pater Ra-
phael Schächtelin, Guardian des Freiburger Kapuzinerklosters St. Michael, und sein Bruder 
Georg Schächtelin, Freiburger Stadtrat, waren mit Empfehlungsschreiben nach Rom gereist, 
um an den Feierlichkeiten des vom Papst ausgerufenen Jubeljahres 1650 teilzunehmen. Bei die-
sem Anlass wollten sie um die Überlassung von Reliquien eines Heiligen für Stadt und Mün-
ster in Freiburg bitten. Denn es hatte sich herumgesprochen, da s im Verlauf der Jahre vor 1650 
aus den Katakomben und Gräberfeldern vor den Toren Roms die Reliquien zahlreicher Marty-
rer geborgen und mit Namen versehen worden waren, um sie zur Verehrung an Kirchen der 
christlichen Welt zu übertragen. 

Die Reliquien des Martyrers Alexander hatte man aus dem Coemeterium der hl. Priscilla an 
der Via Salaria vor den Toren Roms geborgen . Pater Raphael Schächtelin erhielt zu den über-
gebenen Reliquien auch Zertifikate, die von Kardinal Ginetti unterzeichnet und gesiegelt wa-
ren. 

So gelangten die Reliquien des Martyrers Alexander und dreizehn kleinere Reliquien nach 
Freiburg. Nachdem dort das Haupt des hl. Alexander in einer Silberbüste gefas t und die übri-
gen Reliquien in einem silberbeschlagenen Schrein geborgen worden waren, wurden sie am 21. 
September 1651 aus dem Kapuzinerkloster in da Freiburger Münster übertragen. Dabei ver-
kündete Pater Raphael dass er die Reliquien des hl. Alexander dem Magistrat und der ganzen 
Stadt Freiburg als Kirchenschatz übergebe, damit die Stadt und ihre Bürger in diesem Heiligen 
einen neuen Schutzherrn erhielten. Die Reliquien de hl. Alexander wurden damals in der An-
nakapelle des Münsters aufbewahrt, die deshalb bis heute auch Alexanderkapelle oder Alexan-
der-Chörle genannt wird. Seit den Ereignissen des Jahres 1651 hat Freiburg neben dem hl. Ge-
org und dem hl. Lambert von Lüttich auch noch den hJ. Alexander als dritten Stadtpatron. 

81 Einzelheiten unter „Georg·' bei Anm. 30. 
82 KEMPF, Freskogemälde (wie Anm. 1), S. 1 ff. 
83 MITTMANN (wie Anm. 1), S. 32f. 
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Um dies alle nicht in Vergessenheit geraten zu las en hat Johann Theobald Bley 1655 ei-
nen Bericht über die Au händigung der Reliquien in Rom und deren Übertragung in das Frei-
burger Münster verfa t.84 Im VI. Kapitel die es Büchleins ist der (über etzte) Text des römi-
chen Notariat -Instruments über die Au händigung der Reliquien und der volle Wortlaut de 

Freiburger notariellen Protokolls der Überprüfung der Reliquien wiedergegeben. 
Die Urkunde de Notarius Publicus Leonardu de Leonardi in Rom die er am 17. Juni 1650 

in der Re idenz de päp tlichen Generalvikars Ginetti errichtet hat enthält das Protokoll der 
Übergabe der Reliquien durch Kardinal Ginetti an den Freiburger Kapuziner Raphael Schäch-
te} in mit der Befugni , den Leib des Martyrer Alexander zu behalten oder zu ver chenken o-
wie au Rom mitzunehmen und in einer Kirche verehren zu la en. Außerdem wird be chrie-
ben, wie die Reliquien in ein höltzines Kistlin eingelegt und verschlossen, mit Sehnieren ver-
bunden und ... mit dem Sigill ... versiglet worden sind. Auf diese Notariat -Instrument folgt 
noch eine Bestätigung der Echtheit der Urkunde (Legalisation), worin Kardinal Ginetti am 22. 
Juni 1650 bestätigt, dass dieser Notar im Rahmen einer Amtsbefugni se tätig geworden ist und 
dass der Urkunde überall und alJe Zeit öffentlicher Glaube zukommt, wa für die außerordent-
liche Bedeutung spricht, die der Übertragung dieser Reliquien von aJlen Beteiligten beigeme -
sen worden i t. 

In der Urkunde de Öffentlichen Notars David Schäffer (Fürst!. Bischoffl. Costanz. Ampt-
mann), die er am 19. Dezember 1650 im Refektorium der Kapuziner in Freiburg errichtet hat, 
i t fe tgehalten, wie das ver iegelte Behältni mit den römi chen Reliquien in Gegenwart von 
Pater Raphael Schächtelin geöffnet wird und die einzelnen Reliquien mit den Be chriftungen 
entnommen werden, alle in Gegenwart der drei Zeugen: Seba tian Villinger ( der H. Schriffr 
Doctom und Pfarrherren zu Freyburg), Johann Theobald Bley ( Priestern und Procuratoren der 
Fabrick auff Unser Frawen Hütten) und Johann Heinrich Schmidlin (V.I.D. Stattschreybern zu 
Freyburg). 

Johann Theobald Bley schreibt im VII. Kapitel „Von der Solenni chen Tran lation deß H. 
Alexandri ... in Unser Frawen Münster" und gibt im VIII. Kapitel den Inhalt des zugehörigen 
Notariats-Instrument wieder. Daraus er cheint erwähnen wert: Unter Zustimmung de Bi-
schofs von Konstanz war die Translation der Alexander-Reliquien in das Freiburger Münster 
auf den 17. September 1651 festgesetzt worden, wobei der Termin aJJerdings wegen der An-
wesenheit der Erzfür tlichen Hauptkommis ion auf den 21. September verschoben werden 
musste. Wichtiger war aber das gleichzeitig vom Bischof erteilte Einverständnis damit, das Fe t 
der Stadtpatrone Alexander und Lambert in Zukunft an demselben Tag (17. September) zu fei-
ern. 

Die Urkunde des Öffentlichen Notars David Schäffer vorn 21. September 1651 enthält eine 
recht genaue Be chreibung de Festes der Translation mit Benennung der prominente ten Teil-
nehmer (Commi ar de Erzherzogs Ferdinand Carl von Ö terreich Deputierte der Vorderö-
terreichischen Land tände, Generalvikar de Bi chofs von Konstanz, Prälat von St. Peter), mit 

84 JOHANN THEOBALD B LEY: Sanctuarium Friburgen e - Newes Heiligthumb der Statt Freyburg. Da ist Kurtzer Be-
richt von den Reliquien der HH. Martyrer, welche inn Un er L. Frawen Münster zu Freyburg im Breyßgaw inn 
S. Alexander Capellen verwahret und verehret werden . . . Getruckt bey Theodoro Meyer. M.DC.LV. Auf dem 
Titelblatt bezeichnet ich der Autor als Praesentz-Herr und Procurator der Fabrick Unser Lieben Frawen Mün-
ster zu Freyburg im Breysgau. Praesentz-Herr oder Altarist wurde ein Meßpriester ohne eigene Pfarrei bezeich-
net, Procurator hieß der Schaffner der Münsterfabrik und der Münsterbauhütte. Zu den Au wirkungen der Reli-
quienübertragung des Jahres 1650 auf Reliquienkult und Kunst in Freiburg siehe ANTO LEGNER: Reliquien in 
Kunst und Kult zwi chen Antike und Aufklärung. Darmstadt 1995, S. 248, owie Kunstepochen (wie Anm. 1 ). 
S. 344ff. 
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den An prachen und Ge ängen vor der Kapuzinerkirche, wie die Reliquien in Solennischer 
Procession unnd höchster Reverentz zum Münster getragen wurden, wie auf der Theaterbühne 
zwischen Münster und Luckstüelen Dialoge unter den personifizierten Heiligen gehalten wur-
den, wie danach die Reliquien in das Münster getragen wurden unter dem Klang von Trompe-
ten und Heerpauken, Glocken und Orgel Salven der Soldaten und Böller chü en auf dem 
Schlo sberg und wie dann nach dem Pontifikalamt die Reliquien zur Verehrung ausge tellt 
worden ind. Am Schluss der Urkunde betont der Notar das er da In trument mit Tauff unnd 
Zunammen underschriben, auch mein Notariat Signet herfürgestellt hat. 

In der Zeit um 1752 wurden die Reliquien de hl. Alexander ko tbar neugefa t und am 17. 
September 1752, dem gemein amen Festtag der Stadtpatrone Lambert und Alexander, in fei-
erlicher Prozession durch die Straßen der Stadt getragen. Seit 1843 gehört zum Münstergeläut 
auch eine Alexander- und Lambertus-Glocke. 

Über die Person und das Leben des römischen Martyrers Alexander, dessen Gebeine 1649/50 
in der Priscilla-Katakombe geborgen worden sind, gibt e keine zweifelsfreien Nachrichten. E 
ist nicht bekannt, wann er gelebt hat und wie er zu Tode gekommen i t. Auch teht keine weg 
fest , dass er zur Thebäischen Legion gehört hat, wie gelegentlich behauptet wurde. Im Lexi-
kon für Theologie und Kirche (2. Auflage von 1930) hieße dazu:85 

„Alexander, Stadtpatron v. Freiburg i. Br., ein og. Katakombenheiliger, des en Reliquien aus Rom 
21.9.165 l in das Münster zu Freiburg i. Br. übertragen wurden. 
Fe t 17. Sept. - F. Kempf, Das Freiburger Münster (2 1926)." 

Es wird vermutet, dass dieser Martyrer Alexander sich als römi eher Soldat zum Christen-
tum bekannt hatte und deshalb während der ersten Chri tenverfolgungen in Rom hingerichtet 
worden i t. Nach der Überlieferung wurde er auf dem Coemeterium der hl. Pri cilla an der Via 
Salaria im Norden Rom beigesetzt. Die Pri cilla-Katakombe, wie ie heute genannt wird, war 
ein bereits in vorchristlicher Zeit angelegter und immer wieder erweiterter unterirdischer Fried-
hof außerhalb der Stadtmauern, auf dem auch zahlreiche chri tliche Martyrer be tattet wurden. 
Wegen der ständigen Bedrohung Rom durch Ostgoten und Langobarden ließen die Päpste eit 
dem 8. Jahrhundert die am meisten verehrten Reliquien aus den Katakomben in Kirchen in-
nerhalb der Stadtmauern übertragen. In der Folgezeit verfielen die Katakomben und gerieten 
in Vergessenheit. Nach ihrer Wiederentdeckung zu Beginn des 17. Jahrhundert begann eine 
allgemeine Translation und Einkleidung der Skelette, um sie in den Kirchen der chri tlichen 
Welt verehren zu können. 

Weil e keine Daten über den Martyrer Alexander gibt, wird sein Fest in Freiburg am glei-
chen Tag begangen, an dem das Fest de Stadtpatron Lambert von Lüttich gefeiert wird, näm-
lich am 17. September. Der aus dem Griechischen tammende Name Alexander (AAc~av8-
p0<;) bedeutet „der Abwehrende" oder „der Beschützer". 

85 LThK (wie Anm. 3), Bd. 1, Freiburg 2 1930, Sp. 238. Die 3. Auflage des LThK (wie Anm. 3 ), enthält keinen Hin-
weis mehr auf den ,Katakombenheiligen" Alexander. Im LCI (wie Anm. 6) , Bd. 5, Sp. 82 und 85, wird ebenfalls 
bezweifelt, das es sich bei den im Jahr 1651 nach Freiburg übertragenen Reliquien eines römischen Martyrers 
Alexander um einen der bi her bekannten Heiligen dieses Namens handelt. So auch HANS AURENHAMMER: Le-
xikon der chri tlichen Ikonographie. Bd. 1. Wien 1967, S. 84. Vgl. auch BRAU (wie Anm. 17), Sp. 58. 
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Darstellungen 
Die meisten Darstellungen des hl. Alexander zeigen ihn zusammen mit dem hl. Lambert; ei-
nige Male sind beide auch mit dem hl. Georg dargestellt. Im folgenden werden die Alexander-
Darstellungen chronologisch aufgeführt und kurz beschrieben: 

- Ölgemälde mit der Übergabe der Reliquien des hl. Alexander in Rom: 86 
Kardinal Ginetti , der Generalvikar von Papst Innozenz X., lässt 1650 in Rom die Reliquien 
von Alexander und anderen Heiligen an den vor ihm knienden Freiburger Kapuziner Raphael 
Schächtelin übergeben. Zur Rechten des Kardinals steht ein Mann mit Hut, der seine Freude 
deutlich zeigt; es handelt sich wahrscheinlich um den Freiburger Stadtrat Georg Schächtelin, 
der seinen Bruder Raphael nach Rom begleitet hat. Oben rechts im Bild blickt man wie durch 
ein Zeitfenster in die Vergangenheit und sieht die Hinrichtung Alexanders vor den Toren des 
antiken Rom. 1651 
Der Text in der Kartusche lautet: 

Anno 1650 hatt der Ehrw. P. Raphael, Capuziner Ordens Prediger in disem Münster 
den Leib des H. Martyrers Ale.xandri neben anderer HH Heylthumber von Rom 

Alhero nacher Freyburg gebracht so den 21 Septembris Anno 1651 in diese Capellen 
Mahlen und hier auffschlagen lassen. Sophia Mayenschein. 

- Kupferstich mit einer Stadtansicht von Freiburg.87 um 1660 

- Thesenblatt der philosophischen Fakultät der Universität Freiburg für Franz Anton Richer.88 
1687 

- Wanduhr mit den Stadtpatronen aus dem Freiburger Rathaus.89 1. Hälfte 18. Jh. 

- Das Standbild des hl. Alexander auf der rechten Säule vor dem Hauptportal des Freiburger 
Münsters zeigt den Stadtpatron in der Kleidung eines römischen Soldaten mit dem Schwert 
in der Linken und (früher) mit einem Lorbeerkranz auf dem Kopf; durch diese Attribute wird 
er als Martyrer gekennzeichnet. Am Säulenschaft ist heute noch der Wappenschild des „Drit-
ten Standes" angebracht, repräsentiert durch vier Stadtwappen von Freiburg, Altbreisach, 
Neuenburg und Waldshut. Die Statue und das Wappen mussten 1907 vollständig erneuert 
werden.90 
In den vergangenen Jahren konnte der Freiburger Germanist Konrad Kunze bei seinen Na-
mensforschungen für den Freiburger Raum eine außergewöhnliche Art der Verehrung der 
beiden ,jüngeren" Stadtpatrone Lambert und Alexander feststellen; denn bei Stichproben in 
den alten Taufregistern der Münsterpfarrei ergab sich, dass Freiburger Bürger in der Zeit 
nach Einweihung der drei Säulen auf dem Münsterplatz ( 1719) ihre Söhne häufiger auf die 
Namen der „jüngeren" Stadtpatrone taufen ließen; 1750 wurde auch die bis dahin unge-

86 Das Gemälde war offensichtlich für die Alexanderkapelle besti mmt; heute hängt es in der Sakristei des Freibur-
ger Münsters. 

87 Einzelheiten unter „Georg" bei Anm. 46. 
88 Einzelheiten unter „Lambert" bei Anm. 71. 
s9 Einzelheiten unter „Georg" bei Anm. 47. 
90 Einzelheiten unter „Lambert" bei Anm. 73. 
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wöhnliche Kombination der Vornamen „Alexander-Lambertus" für einen Täufling gewähJt 
und zweimal vergab man die Namen Lambertus und Alexander an Zwillinge. 
Der Text der lateini schen Inschrift auf dem Sockel der Säule ist erhalten geblieben. Das 
Chronogramm (MDCCYVVIIII) in den letzten beiden Zeilen deutet hin auf die Jahreszahl 
1719. 1719/1907 

Alexandrum 
Hie Vides 
Martyrem, 
Magno lllo Macedone 

Vah! 
Quanto majorem! 
Tanto scilicet, quanto majus est 

Urbes servare, quam perdere: 
Hostem stravit uterque pluries; 

Sed, pro, quanto discrimine! 
llle! quidem multorum millium, 

At hie sui unius corporis, et mortui, 
Et in hac Basilica jacentis objectu. 

Sed fallor: non jacet Alexandri corpus; 
Qui enim jaceat, per quod stat, stabitque 

Austria Anterior: quanta quanta est. 
Nullis sequioris fortunae casibus obnoxia? 

Non est mortuum Alexandri Corpus, 
Quod vivit, et vivet 

In aeterna clientum memoria 
Cujus pignus hanc esse Columnam jussere 

Status Anterioris Austriae 
Anno 

Verb/ Carne assVMpta Casta 
De Vlrglne natl. 

- Prozes ionsfahne des Münsters aus dem Jahr 1728.91 1728 

- Auf einer Medaille des Jahres 1734 sowie auf den Freiburger Patronatstalern von 1735 und 
1739.92 1734-1739 

- Barocke Altartafel , wahrscheinlich aus dem Konstanzer DominikanerinnenkJoster Zoffingen 
stammend.93 um 1750 

- Reliquienschrein des hl. Alexander in der Sotherkapelle im Chorumgang des Münsters:94 

Der verglaste Holzschrein enthält die in Materialco1lage gefasste Ganzkörperreliquie des 
Stadtpatrons Alexander, eine Klosterarbeit der Dominikanerinnen des ehemaligen Klosters 
St. Katharina „auf dem Graben" in Freiburg, die 1752 für das Freiburger Münster angefer-

91 Einzelheiten unter „Georg'" bei Anm. 27. 
92 Einzelheiten unter „Lambert" bei Anm. 75 . 
93 Einzelheiten unter „Lambert" bei Anm. 76. 
94 MARIA SCHÜLY: opusfeminile in Klöstern - Konkurrenz für das städtische Handwerk? In : Ei ne Stadt braucht Klö-

ster (wie Anm. 35), S. 128 mit Abbildung 86; K. M.(sic!): Die St. Alexanderkapelle und ihr neuer Altar im Mün-
ster zu Freiburg. In : Christliche Kunstblätter. Bd. ll. Nr. 14 (1883), S. 53f., worin der Altar gelobt wird: ,,lst die-
ser Altar die schönste Perle architektonischer Kunst, welche Unser lieben Frauen Münster besitzt .... so soll da-
mit auch der Tribut dankbarer Verehrung unsern hl. Stadtpatronen dargebracht se in ... " Der ganze Flügelaltar ist 
abgebildet bei H ART (wie Anm. 11 ), Abb. 180. 
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tigt worden i t. Der Rokoko-Schrein stammt von dem Bild chnitzer Franz Xaver Hau er. 
1881 wurde um den Reliquien chrein herum von F. X. Marmon ein neugoti chen Flügelal-
tar errichtet, der zunächst in der Alexanderkapelle ge tanden hat und heute in der Sotherka-
pelle aufgestellt ist. 1752 

- Intarsienbilder auf einer der zwei Türen zu den oberen Fächern de Sakri teischrank an der 
Südwand der Münster akri tei.95 vor 1770 

- Arbeitsatte t der Freiburger Leineweberzunft mit einer An icht der Stadt Freiburg.96 

- Andachtsbild mit einer Ansicht der Stadt Freiburg.97 

- Altarmodell für das Frauenchörle.98 

- Wandbild über dem Triumphbogen im Langhau de Münster .99 

Zusammenfa ung und Würdigung 

um 1770 

um 1770 

1821 

1877 

Die überprüften chriftlichen Quellen und die Fachliteratur, aber auch die beschriebenen Hei-
ligendarstellungen vermitteln uns ein einigermaßen fundiertes Wissen um die Stadtpatrone von 
Freiburg. In der folgenden Zusammenfa sung solJen die verbliebenen Ungewissheiten noch 
einmal hervorgehoben werden mit dem Versuch, die Zweifel fragen einer überzeugenden Lö-
sung näher zu bringen. Dabei können die in vergleichbaren Unter uchungen gewonnenen Er-
fahrungen dienlich ein, wonach es sich bei dem Ritter Georg ( eit dem 12. oder 13. Jahrhun-
dert) um einen „Votivpatron", dagegen bei Bischof Lambert von Lüttich ( eit 1366) und dem 
Martyrer Alexander (seit 1651 ) um „Reliquienpatrone" handelt. 100 

Bei der Übertragung der Alexander-Reliquie au dem Kapuzinerkloster in das Mün ter 1651 
verkündete Pater Raphael Schächtelin der „Festtagsprediger" de Mün ter , er übergebe die 
Reliquien des hl. Alexander dem Magistrat und der ganzen Stadt Freiburg, damit die Stadt und 
ihre Bürger einen neuen Schutzpatron erhielten. 

Sollte damit Alexander neben den bi herigen Schutzheiligen Georg und Lambert von Lüt-
tich weiterer Stadtpatron werden? Oder gab es ab 1651 nur noch die beiden jüngeren" Stadt-
patrone Lambert und Alexander? Im 17. Jahrhundert wurden alle drei Patrone der Stadt ne-
beneinander verehrt. Der Münsterprocurator Johann Tbeobald Bley berichtet 1655, das bei 
der feierlichen Tran lation der Reliquien des Martyrer Alexander in da Freiburger Münster 
am 21. September 1651 owohJ die Titular-Patrönin des Mün ter al auch Bischof Lambert 
und Ritter Georg als Mit-Patronen deß H. Alexandri verehrt worden sind. 101 Für das 18. Jahr-
hundert können die Notizen des Chronisten Joseph Felizian Geissinger aus dem Jahr 1787 bei-
tragen, die hier au zugswei e wiedergegeben werden:102 

95 Siehe unter „Lambert" bei Anm. 78. 
96 Einzelheiten unter „Lambert" bei Anm. 79. 
97 Einzelheiten unter „Lambert" bei Anm. 80. 
98 Einzelheiten unter „Georg'· bei Anm. 30. 
99 Einzelhei ten unter „Lambert" bei Anm. 82. 

100 GRAF, St. Laurentius (wie Anm. 2), S. !03ff. Vgl. auch die Ergebni e von Wilhelm Deinhardt: Patrozinien-
kunde. In: Hi torisches Jahrbuch der Gön-es-Ge ell schaft 56 ( 1936), S. l 74ff. 

101 B LEY (wie Anm. 84), S. 55. 
102 GEIS I GER (wie Anm. 42), fo l. 8v. 
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Der uralte parron der sradr ware der heil. Rirter St. Georgius. Er verblibe alzeit derjenige bis 1650, da 
lnocentius X., Papst zu Rom, das I 3,e jubilaeum gehalten und just die pp. Capuciner ihr Generalkapitel 
da hatten und pater Raphäel Schächtete quardian zu Freyburg auch beywohnte. So hat er aus sondrem 
antrib zu seiner Vatters stadt die gelegenheir benuzet, ihren (weil sie ohne das haupr eines heil. Lamberts 
keine heil. reliquien nicht hatten) einen heil. Leib nebst andren reliquien a11-:,uschaffe11. Es gelunge ihme 
durch einen seiner heiligkeit Leibquardi-Leutnant, Fran::, Pfiffer von Alti chhoffen, das er von seiner Emi-
nenz Cardinal Ginetti, des Papstes Generalvicario, aus dem Cemeterio Priscillae den Leib des heil. Ale.x-
andri geschenkt erhielten mir der gnade, denselben von Rom wegzufahren und selben zu verehren, wem 
er will, mit einem offentlichen instrument und sigill Cardinal Ginetti versehen und unversehrt der Stadt 
Parrkirche überreichet worden isr. - Von dieser Zeit an ist vor besrändig statt Georgio Alexander der stadt 
Patron .. 

Die Bemerkungen Gei singer lassen offen, ob der hl. Georg zu dieser Zeit tatsächlich durch 
den „jüngsten" Stadtpatron Alexander ersetzt werden sollte oder ob der hl. Alexander damals 
zum dritten Schutzpatron der Stadt erhoben worden ist. 

An gleicher Stelle schreibt Geissinger mit Bezug auf die Mün terfahne von 1728, auf der 
alle drei Stadtpatrone dargestellt ind, da jede Jahr am Ki_rchweihfe t der fahnen des heil. 
Georgii zu ewigen angedenken und keiner Vergessenheit seiner offentl. auf dem ehemaligen 
Musicantenchor aufgestecket wurde, weil dessen hochschäzung noch alzeit in denen herzen al-
ter bürger und bürgers Söhnen klostet [glimmt). 103 

Es ist denkbar, da auf Grund der be onderen Bedeutung der Reliquienverehrung im 18. 
Jahrhundert owohl Gei tlichkeit und Stadtrat al auch die Bürgerschaft ihre Verehrung vor al-
lem den beiden ,j üng ten" Schutzheiligen zuwandten, deren Reliquien sie in ko tbaren Behält-
ni en im Münster der Stadt vor ich ahen. Bi chof Lambert von Lüttich und der Martyrer 
Alexander waren al Schutzpatrone der Stadt im Leben der Gläubigen durch ihre Reliquien 
,,sichtbar' gegenwärtig. Wenn auf Grund die er be onderen Zuwendung zu den beiden „jüng-
ten" Stadtpatronen die Überlegung aufgekommen ein sollte, dass man damit eigentlich dem 

,,uralten Patron" Georg unrecht tue, o kommt die in den Bemerkungen Gei ingers zum Au -
druck. Im 19. Jahrhundert bestätigt dann auch der Domkapitular und Mün terpfarrer Joseph 
Marmon: 104 

Dem hl. Georg, dem bisherigen Patron der Stadt, wurden bei diesem Anlasse [21. September 1651 J noch 
Alexander und Lambertus z.ugesellr . ... Auf einer gedruckren Fahne vom Jahre 1728 [Prozessionsfahne der 
Mün terpfarrei] befinden sich noch die Bildni se aller drei Stadtpatrone. 

Die Vorläufige Liste der Stadtpatrone in katholischen deut chen Städten der Neuzeit", in 
der Klaus Graf im Jahr 2002 die deutschen Städte mit Stadtpatronen für den Zeitraum vom spä-
ten 16. Jahrhundert bi zur Gegenwart zusammenge tellt hat, enthält für Freiburg im Brei gau 
- nach wie vor - die drei Stadtpatrone Georg, Lambert und Alexander. 105 Wie die Erfahrungen 
der Patrozinienkunde zeigen, war ein echter Wech el de Stadtpatron relativ selten; dagegen 
kam e immer wieder einmal vor, da s alte Stadtpatrone von ,j üngeren" - zumindest zeitweise 
- in den Hintergrund gedrängt wurden.106 

103 Ebd. Abgedruckt auch bei MÜLLER (wie Anm. 1 ), S. 15. Vgl. hierzu STORCK (wie Anm. 20). S. 14. 
104 JOSEPH MARMON: Unserer lieben Frauen Münster zu Freiburg im Breisgau. Freiburg 1878, S. 96f. 
105 KLAUS GRAF: Maria als Stadtpatronin in deut chen Städten des Mittelalters und der frühen euzeit. Anhang: 

Vorläufige Liste der Stadtpatrone in katholischen deutschen Städten der Neuzeit. In : KLAUS SCHREINER/MARC 
MüNTZ: Frömmigkeit im Mittelalter. München 2002, S. J 53f. 

106 Dt EDERICH (wie Anm. 2). S. 80. 
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Die restlichen, bis heute unbeantworteten Fragen um die Freiburger Stadtpatrone dürfen 
nicht nur aus heutiger Sicht beurteilt werden; auch die damal maßgeblichen Kriterien sind an-
gemessen zu berücksichtigen. Wenn nach Reformation und Säkularisation die ursprünglichen 
Beweggründe für die Erhebung des Ritters Georg zum Stadtpatron weitgehend in Vergessen-
heit geraten sind und die Verehrung dieses ältesten Stadtpatrons nachgelassen hat, so erinnern 
doch heute noch das Georgsbanner sowie die Freiburger Wappen, Siegel und Münzen mit dem 
Georgskreuz an die einstige Bedeutung. 107 Und für die Freiburger „Reliquienheiligen" Lam-
bert und Alexander gilt, dass auch nach der veränderten Einstellung zur Reliquienverehrung die 
aus dem Geist der Frömmigkeit heraus entstandenen Kun twerke dieser Stadtpatrone noch 
heute geschätzt und in Ehren gehalten werden. Kulturhistori eh i t für Freiburg von besonde-
rer Bedeutung, dass die Skulpturen und Goldschmiedearbeiten, Tafelbilder und Glasmalereien, 
Holzschnitte und Kupferstiche mit den Darstellungen der Stadtpatrone jeweils von berühmten 
Künstlern der Zeit angefertigt worden sind; das gilt vor allem für Hans BaJdung Grien, Hans 
Holbein d.J., Hans Gitschmann gen. von Ropstein, Gregorius Sickinger und wahrscheinlich 
auch Johann Christian Wentzinger. 

Unabhängig von dem Fragenkreis um die Freiburger Stadtpatrone Georg, Lambert und Alex-
ander bleibt festzuhalten, dass die Gottesmutter Maria zwar stets als Hauptpatronin des goti-
schen Münsters und damit auch als Beschützerin der Stadt Freiburg angesehen und verehrt wor-
den ist, dass sie aber zu keiner Zeit offizielle Stadtpatronin von Freiburg war. 108 In der Glau-
benswelt der damaligen Zeit stand sie als Muttergottes über den Heiligen; sie wurde als 
Himmel königin verehrt und als Fürbitterin beim „Jüngsten Ge1icht" angerufen. 

Das behandelte Thema könnte abgerundet werden, wenn in Zukunft auch noch die folgen-
den Fragen untersucht würden: 109 

- Welche Bedeutung hatte der erste Stadtpatron von Freiburg für die Entwicklung der sich for-
mierenden jungen Stadt sowie für die Entstehung der ersten Stadtsiegel und des Stadtwap-
pens? 

- Welche neuen Erkenntnisse verschafft eine Untersuchung der Stadtpatrozinien aus dem 
Blickwinkel der Theologie und der Kirchengeschichte, der Rechts- und Verfassungsge-
schichte, der Heraldik, Siegelkunde und Numismatik? 

- Handelt es sich bei den Freiburger Stadtpatronen um ein „Phänomen gehobener Stadtkultur", 
etwa im Hinblick auf bildende Kunst, literarische und musikalische Werke oder liturgische 
Formen? 

- Ist in Freiburg eine „Desakralisierung" der Stadtpatrone durch Humanismus, Reformation, 
Rationalismus oder moderne Lebensformen festzustellen? 

- Gibt es von Seiten der Kirchen Bestrebungen, die Stadtpatrozinien neu zu beleben? 
- Inwieweit bilden die Stadtpatrone und ihre Attribute auch heute noch einen sichtbaren 

Bestandteil des städtischen Lebens? 

107 BECKER (wie Anm. 3), S. 70 
ios Anderer Ansicht war wohl CLAUSS (wie Anm. 7), S. 50f. Mit Maria als Schutzpatronin in deutschen Städten hat 

sich GRAF (wie Anm. 105), S. 125-154, beschäftigt. Vgl. auch HERMANN ÜECHSLER: Die Kirchenpatrone in der 
Erzdiözese Freiburg. [n : Freiburger Diözesan-Archiv 35 NF 8 (] 907), S. J 62ff., sowie JOSEPH SAUER: Nachwort 
zur Liste der Kirchenpatrone, ebd., S. 2 l8ff. 

109 Vgl. dazu die „Forschungsdes iderate" in der Studie von DIEDERICH (wie Anm. 2), S. 79ff. 
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